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Berlin, 17. November.

Am Dienstag abend fand im Clou der 2. Arbeiter-Kolonial-
tag ſtatt, der vom Reichsverband vaterländiſcher Arbeiter- und
Verkvereine, Landesverband GroßBerlin und Brandenburg ver-
anſtaltet wurde. Zu der Tagung waren u. a. auch Parlamentarier
der verſchiedenſten Fraktionen, Vertreter der Reichsminiſterien,
der Stadt Berlin, der Wirtſchaft, der Wehrverbände und der
Kolonialverbände und der politiſchen Parteien erſchienen.

Nach der Begrüßungsanſprache des Abg. Wiedemann (D. N.
W. P.) und dem Einmarſch der Fahnenabordnungen ſprach der
Präſident der Deutſchen Kolonial Geſellſchaft Gouverneur a. D.
Geheimrat Dr. Seitz, über

„Die deutſchen Arbeiter und die kolonialen Fragen“.
Er wies darauf hin, daß in der Antwort der deutſchen Reichs
regierung an den Reparationsagenten o zwei Punkte befänden,
die eng zuſammenhingen mit der Kolonialpolitik: Der Hinweis
auf die Einfuhr und auf die paſſive deutſche Handelspolitik. Unſere
ganze Volkswirtſchaft kranke an Nahrungsmittel- und Rohſtoff
mangel. Jn der Antwort der Reichsregierung werde die Ver

nungen

pember,
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rufen.
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ingeſchlo minderung der Einfuhr von Nahrungsmitteln durch Steigerung
e Waſſe der Produktionsfähigkeit der deutſchen Landwirtſchaft und durch
r Steill die Steigerung der Arbeitskraft der Arbeiterſchaft als

wenn notwendig bezeichnet. Die Leiſtungsfähigkeit unſerer Landwirtdie ſchaft habe aber ihre Grenzen. Andererſeits ſei Deutſchland in

das politiſcher und wirtſchaftlicher Beziehung lediglich ein Torſo.
iſt. Vir ſeien ſtets angewieſen auf die Einfuhr von Kolonialproduk

ten. Vor allem bleibe der Bedarf an tropiſchen Pflanzenfetten
nun und Pflanzenölen ſtets beſtehen. Die Arbeitsfähigkeit unſerer

Arbeiter könne nur durch den möglichſt billigen Bezug von tropi-
ſchen Rohprodukten geſteigert werden. Die Oeffnung der aus
ländiſchen Märkte für die deutſche Wirtſchaft ſei praktiſch nicht
von ſo ausſchlaggebender Bedeutung, da hierdurch wieder den eng
liſchen und den amerikaniſchen Arbeitern Konkurrenz bereitet
werden würde. Einſtweilen ſei uns nur die Freiheit zum Reden

geblieben.

Die Freiheit zum Handeln ſei uns genommen.
Wir hätten auch unſeren Diktator und zwar aus Amerika be-
kommen. Man ſolle dankbar ſein, daß die Reichsregierung durch
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Verl WN hren Schriftwechſel mit dem Reparationsagenten dieſes Grund-

übel endlich in die öffentliche Diskuſſion geworfen habe. Wir
rker mögen unſere Wirtſchaft aufziehen, wie wir wollen, ganz gleich,r unſere Jnduſtrie werde zugrundegehen, wenn es ihr an Roh-

ſtoffen und an Abſatzmärkten fehlt. Wollen wir auf die Dauer
geſunden, ſo müſſen wir nicht nur rationaliſieren, ſondern vor

Novemb

Eaſt 9 Die erſte Wahllüge
r Niemand weiß, wann die großen Wahlen im Reiche und in
h der de kreußen ſtattfinden werden, ob ſchon im Frühjahr oder erſt im
ſind bei Winter des nächſten Jahres, aber die Wahlſtimmung iſt ſchon

man weithin verbreitet. Bezeichnend dafür iſt, daß ſchon die erſten
ten Dollal Wahllügen ſich hervorwagen. Zum Beiſpiel behauptet die ſtets

für „Wahrheit, Recht und Freiheit“ kämpfende zentrümliche
„Germania“, daß „die Verbindung der Deutſchnationalen mit
dem Stahlhelm ſchon vollzogen ſei. Die gegneriſchen Herrſchaften
werden ſich ſchon gedulden müſſen, bis der Stahlhelm ſelbſt er
klärt, in welcher Weiſe er das Eingreifen in den Wahlkampf voll
ziehen will. Visher iſt eine ſolche Entſcheidung noch nicht erfolgt.

Die Rede des Reichskanzlers Marx
im Bayeriſchen Landtag

München, 17. November.

Jrgrob-

Nach dem Beſuch im Deutſchen Muſeum fand ſich der Reichs
kanzler Dr. r im Miniſterium des Aeußern ein, wo eine

m ging

ſtellung des geſamten Miniſteriums erfolgte und der Miniſter
ein. präſident und der Reichskanzler kurze Anſprachen hielten. Bei

der Begrüßung des Reichskanzlers im Landtag durch das Präſi
dium und die Fraktionsvorſtände hielt der Landtagspräſident
Königsbauer eine Anſprache, in der er erklärte, daß der Reichs

Frau ler mit ſeinem Beſuch im Landtag eine in den letzten Jahren
itionell gewordene Uebung aufrechterhielte. Der Beſuh gelte

m der Beſprechung von Exiſtenzfragen des bayriſchen Staates.
um. Reichskanzler Dr. Marx erwiderte darauf u. a.:

x

Daß wir alle ohne Unterſchied der Parteirichtung nur das
r 1927. e Ziel hätten, nämlich, dem Volke und dem Staate zu dienen

und zwar jeder Auffaſſung. Wir müßten uns aber
e findet in dem einen Gedanken vereinen und er ſei überzeugt,
r ne W awh die bayriſche Regierung dieſe Auffaſſung teile

ſerem Volke vorwärts zu helfen. Demgegenüber müſſe alles
de West nis Egoiſtiſche und Materielle zurücktreten. Nur der eine

ke: Vorwärts auf dem Wege zum Wiederaufſtieg müſſe alle
beſdäftigen. Die Reichsregierung beſchäftige ſich mehr als man
annehme mit den Sorgen Bayerns, zumal der bayriſche Miniſter

dafür ſorge, daß Bayern in Berlin nicht vergeſſen werde.

heraus mit den geraubten deutſchen Kolonien!

Deutſche Arbeiter und Kolonialfrage
Die Leiſtungsfähigkeit der Landwirtſchaft hat ihre Grenzen. Wir ſind auf Kolonialprodukte angewieſen

allem unſer Staatsgebiet erweitern durch tropiſche Beſitzungen.
Allein eine vernünftige und klare Kolonialpolitik könne die
Grundlage geben für eine dauernde Geſundung unſeres Volkes.
Wenn puſet Volk nicht untergehen ſolle, ſo werde und müſſe eine
Neuverteilung der Erde erfolgen. Wir müſſen aber dafür ſorgen,
daß auch das deutſche Volk dabei ſeinen berechtigten Anteil
erhält und als geiſtig hochſtehendes Volk auch in Zukunft ſeinen
Anteil an der Entwicklung der Menſchheit nimmt.

Hierauf behandelte Abg. Wiedemann das Thema „Jnnen-
koloniſation und Grenzlandſiedlung“. Einleitend betonte er, daß
die Löſung des ſozialen Problems zum größten Teil in der Re
gelung der Aufnahmefähigkeit des Binnenmarktes, in der aktiven
Geſtaltung der Handelsbilanz und in der Ausſchaltung der Ein
fuhr von Lebensmitteln beſtehe, ſoweit dieſe in Deutſchland er
zeugt werden könne Dazu ſei vonnöten, daß der in Deutſchland
vorhandene kulturfähige Boden kultiviert, die Landwirtſchaft auf
ſeine Höchſtleiſftungen gebracht und das in Deutſchland erzeugte
Obſt vor dem ausländiſchen gekauft werde. Jm Weſten, der bereits
beſiegelt ſei, ſpiele nur der Schutz der deutſchen Weinbauern eine
weſentliche Rolle. Jm Oſten dagegen müſſe eine zielbewußte,
leiſtungsfähige Siedlungspolitik betrieben werden, ein Sied-
lungskordon von Oſtpreußen bis Oberſchleſien geſchaffen werden,
dicht bevölkert, mit dem nötigen Acker, wirtſchaftlich leiſtungs-
fähig, materiell ſorgenfrei. Eine ſozial zufriedene Bauernſchaft
müſſe die Grenzen im Oſten Levölkern als natürlicher Schutz und
Grenze gegen Geburtenrückgang und Bolſchewismus. Die Land-
flucht müſſe aufhören. Die Landwirtſchaft im Oſten müſſe gegen
die polniſche Konkurrenz und die rieſigen Entfernungen durch
einen vernünftigen Frachttarif und durch ſtaatliche Maßnahmen
geſchützt werden. Durch das polniſche Siedlungsgefetz ſeien ferner
70 000 Hektar deutſchen Landes der Geſahr der Enteignung aus
geſetzt. Mit viel Geld ſei bisher leider nur wenig erreicht worden.
Die Siedler kämpften auf ihren Siedlungen einen Kampf auf
Leben und Tod um ihre karge Exiſtenz. Die ſchlechten Siedlungen,
mit einer rieſigen Zinſenlaſt, erdrückten die Siedler. Wenn das
Deutſchtum im Oſten, ſo betonte Wiedemann zum Schluß, an der
ſehr gefährdeten litauiſch- polniſchen Grenze dem ſlawiſchen
Sturm ſtandhalten ſoll, dann müßte Oſtpreußen, wie der Reichs
kanzler verſichert hat, baldige Hilfe zuteil werden, ehe es zu ſpät
iſt. Auch die Steuerpolitik der jetzigen Zeit ſei eines der Mittel,
das den ſchwer ringenden Grenzlandbewohnern das Leben ſo
furchtbar ſchwer macht. Der Oſten brauche Hilfe. Der polniſche
Korridor müſſe verſchwinden und Deutſchland im Oſten ſeine
natürlichen Grenzen zurückgegeben werden. Kein Oſtlocarno,
ſondern Unterſtützung der Oſtbewohner durch die Reichsregierung
im Kampf um ihre Exiſtenz!

GGaaaaeeeein eDie Reichsregierung wiſſe auch, welche Bedeutung ein Land wie
Bayern mit ſeiner großen hiſtoriſchen Vergangenheit und ſeinen
großen ſtaatlichen und kulturellen Werten beſitze. Solange aber
die bayriſche Regierung und das bayriſche Volk den feſten Willen
zur Eigenſtaatlichkeit habe, ſei es falſch und unrichtig, irgendwie
zu verſuchen, andere Zuſtände herbeizuführen. Die Reichsfreude
müſſe in den Herzen aller Reichsangehörigen geſtärkt werden
und das könne nicht geſchehen, wenn ein dieſem politiſchem Ziel
entgegengeſetzter Weg beſchritten werde. Der Reichskanzler
ſchloß ſeine Ausführungen mit den beſten Wünſchen für eine er
folgreiche Arbeit, der mühſamen und opferbereiten Tätigkeit, der
bayriſchen Regierung zum Wohle Bayerns.

Jm Anſchluß an den Begrüßungsakt beſichtigte der Reichs
kanzler mit den Herren ſeiner Begleitung den Sitzungsſaal der
ehemaligen Reichsratskammer und den Sitzungsſaal des Land
tages. Nach herzlicher Verabſchiedung von den anweſenden Mit
gliedern des Landtages verließ der Reichskanzler um 12 Uhr
wieder das Gebäude und folgte in Begleitung des Miniſterpräſi
denten einer Einladung des Reichsgeſandten von Haniel zum
Frühſtück auf deſſen Schloß Heimhauſen. Jm Laufe des Vor-
mittags hatte der Kanzler auch ſeine Karte beim Kardinal
Faulhaber, dem evangeliſchen Kirchenpräſidenten D. Feith und
dem päpſtlichen Nuntius abgegeben.

Die engliſche Truppenreduzierung
im Rheinland beendet

Telegraphiſche Mekoung.)
London, 17. November.

An maßgebender Stelle wird beſtätigt, daß die Reduzierung
der britiſchen Beſatzungstruppen am Rhein auf den in der letzten
Note an h angegebenen Stand nunmehr vollzogen iſt.
Mit der Herabſetzung der engliſchen Truppen um 250 Mann iſt
man nach hieſiger Auffaſſung bereits beträchtlich unter die Zahl
gegangen, die aus militärtechniſchen Gründen als unbedingt not
wendig bezeichnet wurde. Es ſcheint richtig zu ſein, daß man an
eine weitere Verminderung des britiſchen Beſatzungskontingents
nicht denkt. Die 6250 Mann werden im Rheinlande bis zum
Augenblick der vollſtändigen Räumung verbleiben. Jn der Frage
der endgültigen Räumung iſt eine Aenderung der früheren Auf-
faſſung nicht feſtzuſtellen.

Korridor und Ober-
ſchleſten

Eine Grenze zur Schaffung von Schwierigkeiten.

(Der Reiſebericht eines Engländers.)

London, 17. November.
Die Weſtminſter Gazette“ bringt einen neuen Bericht

ihres Sonderkorreſpondenten über ſeine Reiſeeindrücke im
Korridor und in Oberſchleſien, der ein Bild gibt von den
Ungerechtigkeiten der Grenzziehung und von der Not der
Deutſchen im Grenz- und abgetrennten Gebiet. Der Korre-
ſpondent berichtet u. a.

„Eine deutſche Gräfin, die fließend engliſch ſprach, er-
zählte mir eine merkwürdige Geſchichte von der Volks
abſtimmung in Schleſien. So lebhaft war der Wunſch, ab
zuſtimmen, daß in einem Zuge 2 Aerzte und 3 Hebammeir
mitreiſten. Sie wurden benötigt: 5 Kinder wurden während
der Fahrt geboren.“

Und weiter heißt es in dem Bericht: „Lloyd George
Verdienſt, auf Abſtimmung für Weſtpreußen zu beſtehen
wurde hoch eingeſchätzt. Die Friedenskonferenz entſandt
keine Kommiſſion, um die Frage des polniſchen „Korxidors“
an Ort und Stelle zu ſtudieren. Der Plan wurde in
Paris beſchloſſen mit Hilfe einer Landkarte und einer
kleinen Kommiſſion, die eingeſetzt war, dem Oberſten Rat
vorzuſchlagen, welche Schritte unternommen werden ſollten,
um Polen Zugang zur See zu verſchaffen. Lloyd George
beſchnitt die Forderung nach einem noch viel breikeren
„Korridor“.

„Natürlich hört man viel über die Volksabſtimmung im
„Korridor“ und in Oberſchleſien, und man erinnert ſich
ſtändig, daß in England die Entſcheidung des Völkerbundes,
Oberſchleſien zu teilen, großen Unwillen erregte. „Die Ab-
ſtimmung“, ſagte der Vorſitzende einer großen Jnduſtrie-
organiſation zu mir, „war im Verhältnis 60 zu 40 zu-
gunſten Deutſchlands, und doch fielen von 63 Bergwerken
52 an Polen; von 37 Hochöfen blieben nur 15 bei Deutſch-
land; von 17 Zink- und Bleibergwerken fielen 15 an Polen
zuſammen mit allen Zink-Raffinerien. Kohlenflöze wurden
abgeſchnitten, ſo daß wir neue Schächte anlegen mußten.“

Mir wurde in Polen ein Hoſpital gezeigt, um das die
Grenze im Halbkreis herumgeführt iſt. Die Deutſchen ſind
der Anſicht, daß dies abſichtlich geſchah. Jch ſah ein Berg-
werk, deſſen Hofplatz durch die Grenze geteilt wird; die
Seite, auf der die Eiſenbahnlinie verläuft, iſt abgeſchnitten,
ſie iſt verwahrloſt und ein Holzzaun wurde als Grenze be-
ſtimmt. Neue Anſchlüſſe mußten angelegt werden. Eine
für das Bergwerk wichtige Kiesgrube iſt gerade hinter der
Grenze ſichtbar. „Man verſprach uns, wir könnten den
Kiesſand zollfrei herüberbringen,“ ſagte ein Bergwerks-
beamter, „aber wir haben Zoll zu zahlen, wenn auch nur
eine kleine Summe.“

Nachdem 52 Zollſtellen da errichtet ſind, wo früher
4 beſtanden, gibt es auch auf kurzen Reiſen viel Vorzeigen
der Päſſe und Gepäckreviſionen. Freundſchaftsbeſuche
zwiſchen Nachbarn erfordern mehrmaliges Ueberſchreiten
der Grenze. Dazu erhält man nicht immer die Päſſe. „J5
habe einen Garten an meinem in Deutſchland liegenden
Landhauſe,“ ſagte eine Frau, „ich kann Obſt und Gemüſe
von dort nicht herüberbringen.“ „Jch habe 2 Wohnungen,
je eine diesſeits und jenſeits der Grenze,“ fügte ein Kauf-
mann hinzu, „mein kleiner Junge bat mich, ein Spielzeug
ſchiffchen, das er drüben vergeſſen hatte, mitzubringen. Der
geforderte Zoll war das Vierfache des urſprünglichen
Preiſes. Jch ließ es dem Beamten.“

Arbeiter, die täglich die Grenze überſchreiten müſſen
und derer gibt es viele haben 500 Zloty pro Jahr für
ihre Ausweiskarte zu zahlen; manche Arbeiter verdienen
nur 5 Zloty am Tag. Andere Päſſe koſten noch mehr. Die
engliſche Frau eines Deutſchen, der jetzt Pole iſt, zeigte mir
ihren Paß, der 6 Monate gilt und für den 40 Pfund zu
zahlen waren. Mir wurde geſagt, daß Bergleute aus-
wandern, zurzeit aber die Bergwerke voll beſchäftigt ſind.
„Jhr Kohlenſtreik rettete mich,“ ſagte der einen hohen Titel
tragende Beſitzer mehrerer Bergwerke. „Meine Bergwerke
arbeiten noch. Jch verkaufe Kohlen zu Dumping-Preiſen
an die Bezieher, die früher von Jhnen kauften. Falls die
Löhne niedrig bleiben, kann ich durchkommen.“ Nach-
forſchungen beweiſen, daß die Bergleute 7 Zloty pro Tag
verdienen. Die Nahrungsmiſtel koſten weniger als in Eng
land, Kleider ungefähr dasſelbe, die Mieten ſind niedrig,
obwohl Wohnungsmangel beſſeht. Jch kann nicht ſagen,
daß ich Glück fand.



Bei einem Abſchiedseſſen in Kattowitz für den deutſchen
Direktor eines großen Konzerns (der als engliſche Geſell-
ſchaft eingetragen iſt) fühlte ich, daß die Gäſte die Abreiſe
als Verbannung empfanden. Dieſer Mann, der 36 Jahre
im Gebiet gelebt hatte, war mit den Polen in Konflikt ge
raten und mußte zurücktreten. Er erhielt eine Entſchä-
digung von ſeiner Firma, ſeine Stellung wurde durch einen
anderen Deutſchen beſetzt. Jn anderen Fällen ſind, wie mir
geſagt wurde, die Nachfolger immer Polen.

Sprachen, Nationalitäten- und Minderheitsfragen ver
wirren den Beſucher. Zahlen ſprechen für ſich. Bei den
Gemeindewahlen im November letzten Jahres ergaben ſich
für 11 von 13 Städten deutſche Mehrheiten. Kattowitz, die
Hauptſtadt, hat einen deutſchen Gemeinderat (der aller-
dings durch die Obſtruktion der polniſchen Mitglieder in-
zwiſchen der Auflöſung verfallen iſt. Die Red.). Jn zwei
Städten fanden ſich polniſche Majoritäten, in einer davon,
in Myslowitz, wo früher Deutſchland, Oeſterreich und Ruß-
land zuſammentrafen, mit 59 Prozent. Bei der Volks-
abſtimmung erhielten im heute polniſchen Teil Ober-
ſchleſiens die Polen 258 000, die Deutſchen 231 000
Stimmen.

Der Präſident des Kyffhäuſerbundes
zur Flaggenfrage

Verlin, 17. November.
Der „Kyffhänuſer“, das Zentralorgan der deutſchen Krieger-

vereine, veröffentlicht in ſeiner neueſten Nummer eiten Artikel
des Generals der Artillerie a. D. von Horn, des erſten
Präſidenten des ReichsKriegerbundes „Kyffhäuſer“: „Unſere
Fahne. Gedanken über die Flaggenfrage-“

Darin heißt es u. a.: „Unſer bisheriger Weg der ſtrengen
Unparteilichkeit, den wir unter unſeren Bundesfarben gegangen
ſind, hat ſich bewährt und als richtig erwieſen. Wir müſſen
unſeren alten Farben treu bleiben, um unſere hohen Aufgaben
löſen zu können. Alle unſere Verſammlungen müſſen unter
dieſem Zeichen ſtehen. Aber mit der Ehrung der Vergangenheit
allein iſt es nicht abgetan. Wir müſſen die Aufgaben der
Gegenwart verſtehen, um an der Zukunft bauen zu können.
Wir müſſen uns klar darüber ſein, daß alle diejenigen, die ſich
zum Staate bekennen, die gewillt ſind, am Staate und im Staate
mitzuwirken und das wollen wir, weil wir es für notwendig
halten auch verpflichtet ſind, die Staatsautorität zu ſtützen.
Darum muß auch die heutige Reichsflagge, ſolange ſie
beſteht, als ſolche gewürdigt werden, mag dies auch hohe An
forderungen an Herz und Gemüt der alten Krieger ſtellen-
Wi d in Einzelfällen Wert darauf gelegt, die Vertreter der Be-
hörden bei unſeren Feſten zu ſehen, und bekommt dadurch die
Veranſtaltung einen offiziellen Charakter, ſo müſſen wir unſere
politiſche Nertralität äußerlich noch dadurch bekunden, daß wir
neben unſeren Bundesfarben auch die Reichsflagge in der ver
langten Form zeigen. Wir dürfen vor Gefühlskämpfen nicht
zurückſchrecken, weil wir feſten Willers ſind, unſeren ſoldatiſchen
Geiſt, der gezeigt hat, was er zu leiſten in der Lage iſt, als
wertvollen t hineinzutragen in den Staat und in die neue
Zeit: den Geiſt opferwilliger und opferfreudiger Vaterlandsliebe,
den Geiſt bedingungsloſer Pflichterfüllung, den Geiſt der
Diſziplin und der Selbſtverleugnung.“

Der Lohnkonflikt in der deutſchen
Zigarreninduſtrie

neber 109 000 Arbeiter ausgeſperrt. 1300 Firmen ſtillgelegt,
Berlin, 17. November.

Auf Beſchluß des Reichsverbandes der deutſchen Zigarren
herſteller iſt die Ausſperrung in den Zigarrenfabriken in allen
Teilen des Reiches weiter durchgeführt worden, nachdem bekannt-
lich die Einigungsverhandlungen vor dem Reichsarbeits
minifterium geſcheitert ſind, ſo daß nach Mitteilungen des Ver
bandes bisher rund 110 000 Arbeiter ausgeſperrt und rund
1350 Firmen ſtillgelegt worden ſind. Dem Reichsverband ge
hören etwa 1400 Zi rn orike an, ſo daß die Ausſperrung
faſt völlig rt iſt. Jrgendwelche Möglichkeiten, den
Lohnka in der deutſchen Zigarreninduſtrie, für die bekanntlich
bis 31. März 19838 ein nie beſteht, e griegen beſtehen bis
her nicht. Die Arbeitgeber erklären, daß die Einigung von der
Anerkennung des geltenden Lohntarifs durch die Tabakarbeiter
abhänge, während die Arbeitnehmer an ihrer Forderung auf all-
gemeine Lohnerhöhung feſthalten. Durch die Stillegung der
meiſten, beſonders der großen Zigarrenfabriken, wird ſich im
Kleinhandel ein Zigarrenmangel nicht bemerkbar machen, weil die
Geſchäfte noch auf Monate hinaus mit Ware verſehen ſind. Jn
Berlin macht ſich die Ausſperrung in der Zigarreninduſtrie nicht
ſo bemerkbar, weil die großen in Betracht kommenden Firmen
ihr Fabriken außerhalb der Reichshauptſtadt haben.

Deutſche „Militärkommiſſion“
in Bolivien

Berlin, 17. November.
Die franzöſiſche Preſſe erregt ſich über das Vorhandenſeineiner angebüche

7 Offizieren und 8 Unteroffizieren beſteht, und die das bolivia-niſche e reorganiſieren ſoll. Die Pariſer Preſſe glaubt ſogar,
daß ſich die Vor chaftertonferenz mit dieſem Fall beſchäftigen

wird. Von zuſtändiger deutſcher Stelle wird hierzu erklärt, daß
vom Vorhandenſein einer ſei deutſchen Militärkommiſſion
in Bolivien nicht die Rede iſt. Es handelt ſich vielmehr um ehe-
malige deutſche Offiziere und Unteroffiziere, die in den Dienſt der
bolivianiſchen Regierung getreten ſind. Bolivien ſelbſt gibt be-
kannt, daß es ſich um Danziger Staatsbürger handele.

Wachſende Beunruhigung in Jtalien
über den franzöſiſch-jugoſlawiſchen

Vertrag
Rom, 17. November.

Die Beunruhigung, die der Abſchluß des franzöſiſch-jugo-
ſlawiſchen Abkommens in Jtalien hervorgerufen hat, dauert an
trotz aller offiziellen Beruhigung. Weſentlich genährt durchKommentare der e Preſſe die nach italieniſcher
Auffaſſung ganz klar den aggreſſiven Charakter des Vertrages
durchblicken laſſen und jugoſlawiſche Hoffnungen enthüllen, wie ſie
durch die Demonſtrationen mit dem Rufe „Hoch Frankreich“,
„Nieder mit FJtalien“ in Laibach und anderen Städten zum Aus-
druck gekommen ſeien. Nach einer italieniſchen Würdigung der
jugoſlawiſchen Preſſe kommt „Giornale d'Jtalia“ zu dem Schluß,nach der offiziellen Auffaſſung und nach der öffentlichen Mei

nung über den franzöſiſch-jugoſlawiſchen Vertrag müßte man
dieſen ohne jede Einſchränkung antiitalieniſch und antifaſziſtiſch
und direkt auf den Krieg gerichtet beurteilen. Die von einigen
engliſchen Blättern gebrachte Verſion, das franzöſiſchjugo-
ſlawiſche Abkommen richte ſich auch gegen Deutſchland, weil
Frankreich und Jugoſlawien dieſelben Intereſſen daran hätten,
den Anſchluß Oeſterreichs an Deutſchland zu verhindern, findet
in der italieniſchen Preſſe noch keinen Widerhall. Das gut in
formierte iornale d'Jtalia“ ſtellt der Behauptung jugo-
ſlawiſcher er, der Vertrag bedeute eine Niederlage der ita
lieniſchen Politik, die Behauptung entgegen, daß die Anregung,
Jtalien für den Beitritt zum franzöſiſch-jugoſlawiſchen Ab
kommen zu gewinnen, von dem franzöſiſchen Botſchafter

n deutſchen Militärkommiſſion in Bolivien, die aus

Ausdehnung der Unfallverſicherung?
Der Rieſenaufwand der Sozialverſicherung: 1913: 1312 Millionen

1927: 3540 Millionen
Gebieten errichtet wurden, die in das Hochmoor führen, werden

chriften erlaſſen. Jm übrigen ſind bezgl. des Ver-
orſchriften des Aufwertungsgeſetzes maßgebend.

Der Kriegsbeſchädigtenausſchuß
es zur Abſchaffung der
uſatzrenten

Berlin, 17. November.
m weiteren Verlauf der Ausſprache wurde betont, daß die
en Sozialdemokraten beantragte Abſcha

renten, wie auch die Regierun
weiſe zu erreichen ſei.
kratiſchen Antrag erſt ausſprechen, wenn der Finanzminiſter die
finanzielle Tragbarkeit erklärt haben würde.
tagte ſchließlich die Weiterberatung auf Freitag.
wird der Reichsfinanzminiſter ſich zu den vorliegenden Anträgen

Berlin, 17. November.
Der Reichstagsausſchuß für ſoziale Angelegenheiten be

handelte die Cenfer Uebereinkommen und Vorſchläge zur
Unfallverſicherung in Verbindung mit der entſprechenden Denk
ſchrift des Reichsarbeitsminiſteriums. Zunächſt nahm Miniſterial-
direktor Grießner das Wort, der ausführte, daß die geſetz
gebenden Stellen des Deutſchen Reiches nun dazu Stellung
nehmen müßten, ob die drei Entwürfe ratifiziert werden ſollten-
Die deutſche Unfallverſicherung und das Uebereinkommen zeigten
im Aufbau Gegenſätze. Das deutſche Recht lege den Hauptwert
auf Vorbeugung, Wiederherſtellung und ausreichende Ent-
ſchädigung. Das Cenfer Uebereinkommen gebe über Jnhalt und
Höhe der Entſchädigungen nur dürftige Beſtimmungen. Es ziehe
aber den Kreis der Entſchädigungsberechtigten ſo weit als nur
möglich. Durch die Ratifizierung würde ſich das Reich vertraglich
auch gegenüber ſolchen ratifizierenden Staaten binden, die den
Umfang der Verſicherung weit zögen, in ihren Entſchädigungen
aber ſtark zurückblieben. Die Zahl der bisher erfaßten Betriebe
belaufe ſich auf 5439 611 mit über 25 Millionen Verfſicherten.
Nach dem Genfer Uebereinkommen würde ſich die Zahl der Be
triebe um 1--2 Milliönen erweitern. Das Genfer Ueberein-
kommen über die Entſchädigung aus Anlaß von Berufskrankheiten
verpflichte die ratifizierenden Mitglieder, Arbeitnehmern und
ihren Hinterbliebenen Entſchädigungen bei Berufskrankheiten zu-
zuſichern. Dagegen beſtünden keine Bedenken.

Jn der Generaldebatte wurde von faſt allen Seiten aner
kannt, daß die deutſche Unfallverſicherung im Vergleich zu der
jenigen anderer Staaten eine durchaus vorbildliche ſei. Von
Regierungsſeite wurde intereſſantes Zahlenmaterial beigebracht-
Der Aufwand aus Beiträgen und Umlagen für die deutſche
Sozialverſicherung betrug 1918 1,312 Millionen Mark, 1926
2,889 Millionen Mark. Er wird ſchätzungsweiſe 1927 3,238
Millionen Mark betragen. Der Aufwand des Reiches betrug 1918
1,371 Millionen Mark, 1926 8,130 Millionen Mark. Er wird
ſchätzungsweiſe im Jahre 1927 3,540 Millionen Mark betragen.

Ein preußiſches Aufwertungsgeſetz
Berlin, 17. November.

Der Rechtsausſchuß des preußiſchen Landtages ſchloß heute
nachmittag die Vorberatungen des Geſetzentwurfes zur Aufwer-
tung von Erbpachtzinſen, Grundmieten, Erbleihen und ähnlichen
Anſprüchen ab. Nach den Beſchlüſſen des Ausſchuſſes tritt für die
Aufwertung der Anſprüche der Kirchen und der Schulverbände
eine Aufwertung auf den Coldmarktbetrag, alſo auf 100 v. H.,
ein. Für Fehnkolonien in Oſtfriesland, für Kolonien, die mit
privaten Mitteln unter Benutzung des Erbpachtverhältniſſes auf

Besnard ausgegangen ſei, aber von Italien von vornherein ab
gelehnt wurde, weil Jtalien genügend guten Willen gezeigt habe,
ſich mit Jugoſlawien zu verſtändigen.

Das Ende des Hölz-Rummels
(Von unſerer Berliner Schriftltettung.)

Ka. Berlin, 17. November.
Wie wir hat die Prikfung im Falle Hölz-Friehe hin

ſichtlich der Glaubwürdigkeit und Zuverläſſigkeit der Ausſagen
des Friehe, der ſich ſelbſt des Mordes an dem Gutsbeſitzer Heß
beſchüldigt hatte, ein Ergebnis gezeitigt, das für die Einleitung
eines Wiedergufnahmeverfahrens in Sachen Hölz keine Möglich
keit r Die Freilaſſung Hölz unterſteht nunmehr der Zu-
ſtändigkeit des Reiches und iſt nur durch eine Begnadigung zu
erreichen. Damit hat der Hölz-Rummel, den die Linkspreſſe ſeit
Jahr und Tag veranſtaltet, wenigſtens vorläufig ein Ende er-
reicht. Die Verſuche mit Friehe waren das letzte Mittel geweſen,
um einem gemeingefährlichen Verbrecher die Möglihkeit zu geben,
auf ordentlichem Gerichtswege der verdienten Strafe zu entgehen.

Proteſt Trotzkis und Sinowjews
gegen den Anſchluß?

(Eigene Meldung.)
Kowno, 17. November.

Moskauer Meldungen über den Ausſchluß Trotzkis und
Sinowjews beſagen, daß beide die Nachricht über ihren Ausſchluß
aus der Partei recht kühl aufgenommen hätten. Weiter heißt
es, daß Trotzki und Sinowjew beabſichtigten, Proteſt gegen
ihren Ausſchluß einzulegen, angeblich mit der Begründung, daß
das Zentralkomitee und die Zentralkontrollkommiſſion nicht
die Organe ſeien, die über den Ausſchluß zu entſcheiden hätten.
Sie, die beiden Ausgeſchloſſenen, ſeien keine gewöhnlichen Partei
mitglieder ſondern Führer, was man berückſichtigen müſſe.
Sie beriefen ſich auf Lenin, der die Löſung derartiger Fragen
grundſätzlicher Art dem Parteikongreß ſelbſt anempfohlen habe.
Jm übrigen wird aus Kreiſen Trotzkis und Sinowjews nach-
drücklichſt erklärt, daß durch den Ausſchluß die Oppoſitions-
bewegung keineswegs unterdrückt ſei.

Das Zentralkomitee der Kommuniſtiſchen Partei hat
neue zahlenmäßige Angaben über den Beſtand der Oppoſition in
der Partei veröffentlicht. Nach dieſen Mitteilungen haben für die
Reſolution des Zentralkomitees über die Politik der Kommuniſti-
ſchen Partei 400 000 Parteimitglieder geſtimmt. Es wird ver
merkt, daß zahlreiche Parteimitglieder ſich ihrer Stimme ent-
halten haben. Jaroslawski erklärte in einer Partei-
verſammlung, daß die Oppoſition aufgehört habe, zu beſtehen.
Jm Falle, daß weitere Verſuche unternommen würden, gegen die
Parteipolitik des Zentralkomitees vorzugehen, würden ſchärfſte
Maßnahmen ergriffen werden, wie ſie für gegenrevolutionäre
Beſtrebungen zur Anwendung gelangten. Die Oppoſition ſei eine
Antiſowjet-Organiſation, die den gegenrevolutionären Organi-
ſationen gleichzuſtellen ſei. Keinerlei Verſammlungen der
Oppoſition würden mehr geduldet werden.

Tatſächlich beſteht die Oppoſition zunächſt weiter. Trotzki und
Sinowjew iſt jede Möglichkeit genommen, Moskau zu verlaſſen.
Die Gerüchte über eine Verſchickung Trotzkis haben bisher noch
keine Beſtätigung erfahren.

Die franzöſiſchen Sozialiſten fordern
von Moskau allgemeine Amneſtie

Paris, 17. November.
Der ſtändige Verwaltungsrat der franzöſiſchen Sozialiſti-

ſchen Partei hielt geſtern unter dem Vorſitz des Abg. Lebas eine
Sitzung ab, in der er ſi chmit denjenigen Sozialiſten beſchäf-
tigte, die die Einladung der Moskauer Regierung annahmen, an
den Feierlichkeiten zum zehnjährigen Beſtehen der ruſſiſchen
Sowjetrepublik teilzunehmen. Die Kommiſſion ſtellte feſt, daßdie Mitglieder der Partei wohl an Kundgebungen fich beteiligen
können, die von Gruppen, die den Laiengeſetzen huldigen, ver-
anſtaltet werden, aber nicht an einer Aktion von Parteien, deren

olitik von der Politik der Sozialiſten verſchieden iſt. Mit
timmeneinheit wurde ſodann das Schreiben des Sekretärs der

belgiſchen Sozialiſten van Roosbröck gutgeheißen, das von der
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Die erſte Sitzung des Reparations-
politiſchen Ausſchuſſes

Berlin, 17. November.
Der Reichsminiſter der Finanzen hat heute mit den Reihhe-

tagsabgeordneten, die er auch in Zukunft bei der Behandlung
wichtiger Reparationsfragen heranzuziehen beabſichtigt, eine ein-
leitende Beſprechung gehabt. Sie diente der allgemeinen Erörte-
rung der laufenden Fragen und der Vorbereitung der kommenden
Arbeit. Die Beſprechungen, die vertraulich ſind, werden demnächſt
fortgeſetzt werden.

Keine Anwendung des Antidumping-
Geſetzes auf deutſche Stahlwaren?

New Dork, 17. November.
Schatzſekretär eingereichte Bericht der amerilg-

niſchen Zollbehörde über Deutſchlands angebliches Stahldumping
empfiehlt, wie angenommen wird, keine Anwendung des Anti-
dumping- Geſetzes auf deutſche Stahlwaren, da der deutſche Stahl-
import zu unbedeutend ſei.

Zu dieſer New Yorker Meldung iſt zu bemerken, daß
zurzeit allgemein ſtagniert,

deutſche Schwerinduſtrie entſprechend den Abmachungen mit
internationalen Rohſtahlgemeinſcha
arbeitung der Auslandsmärkte zurückziehen müßte.
wird man in Deutſchland dieſen amerikaniſchen Entſchluß be
grüßen als ein Zeichen dafür, daß Amerika einzuſehen beginnt,
daß der deutſche Export nicht behindert werden darf.
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Sowjetregierung verlangt, die von i
läßlich des zehnjährigen Beſtehens
Sozialiſten Rußlands und überhaupt auf alle politiſchen Häft-
linge auszudehnen.

Schwere Zuſammenſtöße zwiſchen
Ukrainern und polniſcher Polizei

Warſchau, 17. November.
Jn Maniawa bei Stanislau kam es zu ſchweren Zuſammen

ſtößen zwiſchen der dortigen ukrainiſchen Bevölkerung und der
Dabei wurde das Gebäude der Polizeiwache in Brand
Die Beamten konnten ſich nur mit Mühe retten und

mußten nach einem 7 Kilometer entfernten Nachbarort flüchten
Erſt einem aus Stanislau herbeigerufenen ſtarken Polizeiauf-
gebot gelang es, die Ordnung wiederherzuſtellen. Das Polizei
gebäude und das Pfarrhaus in Maniawa brannten vollſtändig
nieder. Einige an den Zwiſchenfällen beteiligte Perſonen konnten
verhaftet werden.

Der an den

deutſche Stahlexport

ſeit Monaten von der

verſprochene Amneſtie an
r Sowjetrepublik auf alle

CLetzte Hande'smeldungen
Frankfurter Ebendvörſe

Frankfurt, 17. Nov. An der Abendbörſe war das Geſchäft
etwas ruhiger, die Tagesſpekulation trat
i ewinnſicherungen, ſo daß ſich hier die hohen Nach-

börſen-Kurſe nicht behaupten konnten. A. E. G., G
u. Kraft und Siemens gaben 1 bis 2 Prozent im Kurſe nach. Am
Farbenmarkt war das Geſchäft etwas lebhafter. Am Montan-
markt traten teilweiſe geringe Kursbeſſerungen auf. Die Allge
meintendenz war als gut b
ſchuld hat das Geſchäft na
läſſigt. Zum Schluß
auf weitere Realiſationen etwas ab.

eſonders am Elektro

eſ. für el. Licht

ehauptet zu bezeichnen. Jn Ablöſung
gelaſſen, Ausländer blieben vernach-

und an der Nachbörſe bröckelten

Zur ReichsPorzellanwoche. Vom 20. bis 27. November 1927
findet in allen Teilen Deutſchlands eine Reichs Porzellan

Sie wird durchgeführt von allen Spezialgeſchäften
und Warenhäuſern. Beachtenswert wird hier in Halle die Son
derausſtellung der Porzellanfabrik
Niederlage Guſtav Becker, ſein. Eine Beſichtigung der unweit von
Halle, an der Landſtraße von Lettin nach Schiepzig Salzmünde
gelegenen Fabrik iſt ſehr intereſſant. Beim Eintritt in die Büre

uf einen kaufmänniſch aut durchorgan-
ie Verwaltungsräume verlaſſend,

tritt man das erſte Brennhaus. Ueber dieſem befindet ſich in der
zweiten Etage die Geſchirrdreherei, über der ſich dann die Fer
men und Modellräume befinden. In der Flucht fortſetzend, kom
men dann noch ein zweites, drittes und viertes Brennhaus,
dieſe ſind durch ſehr große luftige Glaſurräume, mit den modern
ſten, ganz der fortgeſchrittenen Technik angepaßten
und Einrichtungen ausgeſtattet, verbunden.

über den Hof in das in gleicher Front laufende Gebäude recht
ſo ſehen wir einen muſtergültigen Pferdeſtall, daneben eine mo
dern eingerichtete Zimmerei und Stellmacherei,
Kutſcherwohnung, dem Heuboden und Futterräumen

Daran gliedern ſich dann die Tonaufbereitungsräume, de
ebenfalls mit den techniſch vollkommenſten Maſchinen ausge

Hieran anſchließend erſtrecken ſich dex Maſſemühler-
raum ſowie die Schlemmerei mit den entſprechenden Baſſins un
Maſchinen. Ueber dieſen Räumen liegt das große Materiallaget,
welches durch ein Wölbgedeck mit
verbunden iſt. Jm Erdegſchoß grenzten dann an den Mühlenraun
der Maſſekeller und die Farbenſchmelze mit
Treppe erſteigend, kommt man in die Druckereien und Malereien
mit verſchiedenen Abteilungen.
ſtände in dieſe Räume. Hier ſitzen die Künſtler, die den an un

ſchon wertvollen Gegenſtänden die kunſtvollen Farben
rzierungen geben. Eine Spezialität iſt das BaenſchKora

lenrot; es kehrt in keinem einſchlägigen Betriebe wieder, un
brachte der Firma auf der Leipziger Meſſe und anderen M
ſtellungen einen ſtarken Abſatz

woche ſtatt.

Heinrich Baenſch,

räume kann man ſchon a
ſierten Betrieb ſchließen.

Begibt man ſich

einem Leuteaufenthaltsraum

Aufzüge befördern die Gegen
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galle uns Amgebung
Halle, 18. November.

Verſtärkter Straßenbahnverkehr
am Totenſonntag

Zur Bewältigung des ſtärkeren Verkehrs auf der Straßen
bahn nach den Friedhöfen tritt am Totenſonntag und
am Tage vorher folgender erweiterter Straßenbahn-
fahrplan in Kraft:

Sonn/ bend, 19. November, ab 10 Uhr: Die Linie 1
„Ranniſcher Platz GertraudenFriedhof“ und die Linie 4
„Hettſtedter Bahnhof Artillerie Kaſerne (Südfriedhof)“ er
lten Anhängewagen. Die Linie 10 „Artillerie-Kaſerne

(Südfri/ dhof) Riebeckplatz wird nach Gertrauden-
riedhof in beiden Fahrtrichtungen durchgeführt.

Zwiſchen Ranniſcher Platz und Gertrauden-Fried-
ſof läuft bei Bedarf eine Sonderlinie12.

Totenſonntag, den 20. November, verſtärkter Be-
trieb wie am Sonnabend. Außerdem wird zum Beſuche
des Heidefriedhofes die Linie 8 „Hauptbahnhof
Brandberge“ mit Anhängewagen ab 8 Uhr morgens über die
Cröllwitzer Brücke durchgeführt. Auf Linie 4 „Artilleriekaſerne

Heide“ ſetzt ab s Uhr 6-Minuten-Wagenfolge ein.

Das Einbrecherwerkzeug im Bett
Zuchthaus für zwei „ſchwere Jungens“,

Vor dem Schöffengericht ſtand geſtern als Angeklagter
der 28jährige Max Winkelmann. Er iſt wegen Diebſtahls
trotz ſeiner Jugend vielfach vorbeſtraft; auch ſein
jüngerer Bruder hatte ſich bereits wegen Einbruchdieb
ſtahls zu verantworten. Die 21jährige Schweſter unterhält mit
dem ebenfalls als Dieb den Gerichten bekannten Anſtreicher
Bauer ein Verhältnis. Die Mutter vermietet Schlaf
ſtellen an Spitz buben. Auch der heutige Angeklagte,
Schloſſer Gruner, ein wegen Einbruchs mit insgeſamt
15 Jahren Zuchthaus beſtrafter Mann, übernachtete bei
ihr.

Der ältere Winkelmann, der Anſtreicher Bauer und
der Schloſſer Gruner waren eines neuerlichen Einbruch-
diebſtahls angeklagt. Am 7. Auguſt morgens um 4 Uhr
wurde auf dem Grundſtücke des Fleiſchers G. am Kleinen
Sandberg Fräulein L. auf ein Geräuſch im Fleiſcher-
laden aufmerkſam. Sie eilte fort und holte einen Polizei
wachtmeiſter. Gleich nachher ertönte ein Pfiff, und zum
Hoftor heraus liefen zwei Männer, denen ſich ein Auf
paſſer draußen anſchloß. Die drei eilten zur Poſtſtraße;
hier wurde einer von ihnen als der Anſtreicher Bauer erkannt.

Der Aufpaſſer es war Winkelmann war um-
gekehrt; er wollte den Sandberg hinunterlaufen. Als er am
Cothardtſchen Grundſtück auf den inzwiſchen eingetroffenen
WVacht meiſter traf, lief er eiligſt weiter. Der Beamte ſchickte
ihm einen Schreckſchuß nach; am Markte holte er den
Flüchtigen ein, nach hartnäckigem Widerſtande wurde Winkel-
mann auf die Polizeiwache geſcheppt. Helfershelfer hatten
übrigens verſucht, durch falſche Hilferufe den Wachtmeiſter
vom Verhafteten fortzulocken. Auf der Wache fand man bei
WVinkelmann noch verſchiedenes Diebeswerkzeug.

Bei dem Fleiſchermeiſter war man vom Hofe aus in den
Laden nach Ausſchneiden der Türfüllung und Aufbrechen des
Schloſſes eingedrungen, hatte die Ladenkaſſe geſprenßzt,
den Jnhalt, etwa 100 Mark, herausgenommen und Würſte und
Schinken in zwei mitgebrachte Säcke gepackt. Jnfolge der
vorzeitigen Störung mußten die Diebe ihren Raub dann im
Stiche laſſen.

Als die Kriminalpolizei am nächſten Morgen bei
WVinkelmanns Hausſuchung hielt, traf ſie den jetzt mit
angeklagten Gruner an, beließ ihn jedoch als ſcheinbar
unverdächtig in Freiheit. Bald darauf wurde die Polizei jedoch
benachrichtigt, daß Frau Winkelmann eine Taſche mit
weiterem Diebeswerkzeug beiſeite gebracht habe. Die
Beamten kehrten um und fanden die Sachen auch. Da nun der
Lerdacht auftauchte, ſie könnten Gruner gehören, ſollte auch
er verhaftet werden. Und bei dieſer Verhaftung kam es zu einer
großen Senſation! Gruner lag im Bette, als die Be
amten eintrafen. Beim Zurückſchlagen der Bettdecke jedoch zeigten
ſich am Fußende ein ſtarkes Brecheiſen und ein großer
Schraubenſchlüſſel. Bei näherer Unterſuchung fanden
ſie in der Taſche des Verhafteten noch weitere Werkzeuge, die
gleichfalls auf eine geſetzwidrige Tätigkeit ihres Beſitzers ſchließen
ließen, zumal die ganze Situation ſehr gegen ihn ſprach.

Gruner hatte einen Alibibeweis angetreten, der ſich nicht
widerlegen ließ. Der Staatsanwalt beantragte deshalb
ſeine Freiſprechung. Winkelmann und Bauer hielt
er für überführt. Er bezeichnete ſie als gewerbsmä ßige
Einbrecher, denen keine Milderungsgründe zu
geſtanden werden dürften, und beantragte gegen jeden zwei
Jahre Zuchthaus, drei Jahre Ehrverluſt und
Stellung unter Polizeiaufſicht. Das Gericht
ſchloß ſich dem Antrage an.

Verbandstagung der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften in
Halle am 23. November. Der „Verband der landwirtſchaftlichen
Genoſſenſchaften der Provinz Sachſen und der angrenzenden
Staaten E. V.“ hält am 283. November in Halle ſeinen 88. Ver
bandstag ab. Für den 28. November, abends, iſt in der „Saal
ſchloßbrauerei“ eine Vegrüßunggsfeſtlichkeit vorgeſehen, in deren
Mittelpunkt die Feier des 25jährigen Dienſtjubiläums des Ver
bandsdirektors Landesökonomierat Dr. O. Rabe ſtehen wird.

Volkshochſchule. Die Vortragsreihe „Brahms-Lieder“ mit
W rarträgen von Dr. Friedrich Viol, am Flügel Frau Prof.
SchmidtHaym, beginnt nicht am Freitag, den 18. November,
ſondern erſt am Freitag, den 2. Dezember, abends 8 Uhr in der
Aula des Lygeums 1, Alte Promenade 21 (Eingang Unterberg).

Das Feſt der goldenen Hochzeit begehen heute die Ehe
leute Johannes Keller und Frau Luiſe geb. Exner in Halle,
Lindenſtraße 87. Beide Jubilare erfreuen ſich voller Rüſtigkeit.

Wohin gehe ich heute
Stadttheater: „Fatme“ (8).
Walhalla-Theater: „Ein Abend im Maxim“ (8).
Ufa Leipziger Straße: „Der ſcharlachrote Buchſtabe“ (A,

6.15, 8.30).
n ggpe Promenade: „Der Meiſter von Nürnberg“ (4, 6.15,

C. T. am Riebeckplatz. Auferſtehung (6).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Sturmflut“ (6, 8, 10).

Lheater: Emanuel w. der
Hiſtoriker und Rechentkünſtler, ſowie das große
vemberprogramm (S).

Rakete: Das fabelhafte Kabarett Programm (8).

berühmte
No

Kechs Künſtlerſpiele: Das glänzende Programm (8)
Kaffeehaus Herrmann: Gebr. Schmekal-Quartett

Gedenkt der Gefallenen!
Gedächtnisfeier des Stahlhelms im Dom am kommenden Sonnabend

Neun Jahre Not und Elend ſind über das deutſche Volk ſeit
dem großen Kriege dahingegangen. Wenige der Vollsgenoſſen nur
denken an die gefallenen Helden, an die Tapferen, an die Beſten
des Volkes zurück. Die meiſten üben ſich nicht nur im Klaſſen
kampf und der Beſchimpfung andersdenkender Volksgenoſſen,
nein, ſie gehen noch weiter: ſie beſchimpfen unſere Toten und
ſagen, ſie ſeien für einen Dreck gefallen. So Jgnaz Wrobel, der
Reichsbannerfreund.

Und unſere teuren Toten? Wenn unſere Kameraden noch
reden könnten, würden ſie rufen: Uns reut der Tod für
ſolch ein Vaterland, Heimat, du vergaßeſt uns! Und ſie
würden den Kampf Deutſcher gegen Deutſcher ſehen, ſie würden
hören, wie ſie, die alles für ihr Land dahingaben, ſelbſt beſchimpft
werden. Keine Einigkeit in deutſchen Landen, Zerſplitterung,
Selbſtzerfleiſchung der Berufe untereinander.

Nur wenige denken heute noch der Taten
der Gefallenen. Auch der Bund der Frontſoldaten, der Stahlhelm,
wird ſtets im Sinne unſerer Gefallenen leben und arbeiten. Dus
Lied vom guten Kameraden bringt dem Stahlhelmer immer
wieder die in Not und Graus, aber auch in ſchönen Stunden
durchkämpfte Zeit in Erinnerung. Dem Stahlhelm werden die
Gefallenen, werden alle Toten des Weltkrieges ſtets eine Mah
nung ſein, weiter im Geiſte der Helden fürs Vaterland zu
arbeiten.

Die Stahlhelm-Ortsgruppe Halle gedenkt zuſammen mit der
nationalen Halleſchen Bevölkerung am Sonnabend, dem 19. Nov.,
abends 8 Uhr, im Dom aller Weltkriegsgefallenen und der-
jenigen, die für die nationale Sache gefallen und geſtorben ſind.
Eine ergreifende Gedenkfeier ſoll es werden, bei der außer dem
Stahlhelmchor, der Bergkapelle und einem Soloquartett auch
Domprediger Wind (Gedächtnisrede) mitwirken wird. Zeitiges

Kommen iſt erwünſcht. Vorverkauf der Einlaßkarten bei Eichen,
Riebeckplatz, Hothan, Gr. Ulrichſtraße, Berthold, Steintordrogerie,
Gr. Steinſtraße, Ender, Kaiſerdrogerie, Ludwig-WuchererStraße.
Er braucht wohl nicht beſonders darauf hingewieſen z werden,
daß es für die geſamte nationale Bevölkerung eine Ehrenpflicht
iſt, an der Gefallenengedenkfeier des Stahlhelms teilzunehmen.

Sonnabend abend 8 Uhr begeht die „Halleſche Studentenſchaft“ zu
Ehren ihrer Toten eine Gedenkfeier in der Ulrichskirche, bei
der die „Sängerſchaft Fridericiana“ und der Verein „Sang und
Klang“ mitwirken werden. Die Gedächtnisrede hält General
ſuperintendent Profeſſor D. Schöttler. Das Requiem für
Männerchor und Orcheſter von L. Cherubini wird unter Leitung
von Dr. Ludwig Kraus in Halle zum erſtenmal zu Gehör ge-
bracht werden. (Näheres in der Anzeige!)

Die ehem. Landesjäger
ehren ihre Gefallenen

Alle ehemaligen Landesjäger, Reichswehrangehörige und
Angehörige ſonſtiger freiwilligen Formationen treten am Toten-
ſonntag, dem 20. November, vormittags 9.15 Uhr, zur Ehrungihrer gefallenen Kameraden am Para de platz an.

Die Feier findet um 10.15 Uhr am Landesjäger-Denkmal auf
dem Gertraudenfriedhof ſtatt.

Anſchließend an die Feier Landesjäger-Appell im Vereins-
lokal der ehemaligen Landesjäger im Deutſchen Haus“, Große
Steinſtraße 37.

Kameraden kommt! Ehrt Eure gefallenen Kameraden und
beweiſt treue Kameradſchaft über das Grab hinaus.

Wie ſind die Heizkoſten zu berechnen?
Was für Sammelheizung und Warmwaſſerverſorgung auf die Mieter umgelegt werden darf. Die geſegtlichen

Beſtimmungen für Permieter und Mieter

Kaum hat die Heizungsperiode begonnen, ſo find in den
Häuſern mit Sammelheizung und Warmwaſſerverſorgung auch
chon wieder die ſattſam bekannten Streitigkeiten unter den
arteien über Um lagen für Heizſtoffe, Koſten der Huizſtofſe

Vorſchußzahlungen für Heizſtoffe uſw. in lebhaftem Gange.
den damit verbundenen Aerger nicht ſelten kommt es au m
zu Prozeſſen könnten ſich die Parteien erſparen, wenn ſie ſi
mit den einſchlägigen geſetzlichen Beſtimmungen einigermaßen
vertraut machen und ſich vor allem folgendes merken wollten:Die Koſten der in für Sammelheizung und
Warmwaſſerverſorgung, wozu auch die Koſten der Anfuhr

ehören, ſind getrennt von der geſetzlichen Miete zu berechnen.Ei werden auf die Mieter umgelegt, und zwar die Koſten

für Sammelheizung oder Sammelheizung und Warmwaſſer,
wenn beides geliefert wird, unter Zugrundelegung der Quadrat-meterzahl der geheizten Fläche, die Koſten l Warmwaſſer, wenn

dieſes allein geliefert wird, unter Zugrundelegung der Quadrat-
meterzahl der Nutzungsfläche. Der Vermieter iſt verpflichtet, den
Mietern auf Verlangen Auskunft über die Höhe der Koſten der
Heizſtoffe und etwaiger Nebenleiſtungen zu geben und die er-
forderlichen Belege vorzulegen.

Der Vermieter iſt berechtigt, an jedem Monatserſten wenn
die Mietervertretung bis dahin das für die Heizſtoffe erforderliche
Einkaufsgeld nicht ſelbſt aufbringt für den Einkauf der Heiz-
ſtoffe folgende Vorſchüſſe zu erheben:

Bei Sammelheizung und Warmwaſſerverſorgung ein Zwölftel
des tnertorepreifes für jedes Quadratmeter der beheizten
Fläche;

bei Sammelheizung allein ein Achtzehntel des Zentnerkoks-
preiſes für jedes Quadratmeter der beheizten Fläche;

bei Warmwaſſerverſorgung allein ein Neununddreißigſtel des
Zentnerkokspreiſes für jedes Quadratmeter Nutzungsfläche.

Wohnt der Vermieter im Hauſe, ſo hat er dieſe Koſten an
teilig zu tragen.

In den Fällen, in denen durch Beſchluß des r
amts die Sammelheizung oder Warmwaſſerverſorgung oder be
ganz oder teilweiſe eingeſtellt ſind, kann das Mieteinigungs-
amt auf Anruf des Vermieters oder eines Mieters die Wieder
inbetriebſetzung ganz oder teilweiſe anordnen und über
deren Koſten entſcheiden.

Die Mieter von Räumen mit Sammelheizung bzw. Warm
dis er Pedſert haben eine Mietervertretung von ein
bis drei Perſonen zu wählen. Bei Beſchaffung, Lagerung und
Verwendung der Heizſtoffe hat die Mietervertretung ein Mit
wirkungs- und Aufſichtsrecht. Jm Streitfalle entſcheidet das
Mieteinigungsamt.

Der Vermieter iſt verpflichtet, über den Ankauf
und über die zu zahlenden Vorſchüſſe und ihre Berechnung genau
Buch zu fü ren, die Berechnungsbelege genau aufzubewahren
und der Mietervertretung jederzeit Einſicht zu gewähren.

r ein Vermieter die
rechtzeitig, ſo iſt die Mietervertretung nach erſef einer von ihr
dem Vermieter geſtellten Friſt befugt, die Heizſtoffe einzukaufen
und an dazu beſtimmten Stellen des Hausgrundſtücks zu lagern.

Der Sängerbund an der Saale
und das Wiener Sängerfeſt

Dieſer Tage hielt im „Bierhaus Engelhardt“ der Geſamt-
vorſtand des „Sängerbundes an der Saale“ eine Sitzung
ab, an der auch eine Anzahl Kreisvorſitzende teilnahmen.
Der Präſident des Sängerbundes an der Saale, Oberſtudien-
direktor Dr. Grüttner-Halle, der an einer Ausſchußſitzung
des Deutſchen Sängerbundes in Wien teilgenommen hatte, gab
einen kurzen Bericht über die Vorbereitungen zum Deutſchen
Bundesſängerfeſt im Juli nächſten Jahres in Wien.
Nach den bisherigen Ermittlungen wird auch der „Sängerbund an
der Saale“ in ſtattlicher Zahl in Wien vertreten ſein. Jn Wien,
wo der Bund ein öffentliches Konzert geben wird, ſoll auch das
neue Bundesbanner geweiht werden. Wie beim letzten Bundes-
ſängerfeſt in Hannover, ſo wird auch die „Halleſche Bergkapelle“
d mit zum Sängerfeſte reiſen, ebenſo wird eine Depu
tation der Halloren die alte Saaleſtadt vertreten. Nach den
bisherigen Mitteilungen ren das Bundesſängerfeſt in Wien
eine der bedeutendſten Kundgebungen für die Anſchluß-
beſtrebungen beider Länder ſein.

Weiter berichtete der Präſident über den Zuſammen-
ſchluß der drei Bünde „Sängerbund an der Saale“, „Anhalti-
ſcher Sängerbund“ und „Provinzial-Liedertafel“ zu einem großen
Bunde im Kreiſe 7. Leider iſt dieſer Zuſammenſchluß durch die
ablehnende Haltung der beiden letzteren Bünde nicht zuſtande-
gekommen. Die nächſtjährige Bundeshauptverſamm-
lung findet am 14. und 15. Januar in Halle ſtatt, und zwar
geht der Hauptverſammlung eine Verſammlung der Gau-Chor-
meiſter und Gauvorſitzenden voraus, dem ſich ein Konzert mit
nachfolgendem Kommers anſchließen wird.

Worüber wir uns ürgern
Stimmen aus dem Publikum.

Beſſere Stücke im Stadttheater!
Eeſchäftliche Verpflichtungen führen mich des öfteren nach

Halle und die freien Abendſtunden benutze ich regelmäßig zum
Beſuch des hieſigen Stadttheaters. Leider habe ich die Feſt
ſtellung machen müſſen, daß in der Wahl der Stücke die Jnten
danz oder die ihr zwecks Beratung zur Seite ſtehenden Perſön-
lichkeiten eine wenig glückliche Hand haben. Zwei Uraufführungenbrachte bisher die Winterſpielgeit: „Veethoven“ und das jetzt auf

dem Spielplan ſtehende Kammerſpiel „Nordſtrand“ beides
Stücke äußerſt minderwertiger Qualität. Jch ſchließe mich die
meiſten Leſer werden dies ſicherlich ebenfalls tun voll und ganz
den ablehnenden und ſcharf formulierten Kritiken der „Halleſchen
Zeitung“ an, möchte aber noch weiter gehen und fragen, ob die
Theaterkommiſſion ſich nicht einmal mit dieſer Frage beſchäftigen
will? Halle iſt ja ſchließlich nicht Berlin, wo man den ſgichten
Strömungen Rechnung tragen muß und ſolche Elaboraté auf-
führt, die an die niederen Jnſtinkte appellieren. Daß wir arm
an wirklichen Dichtern ſind, ſteht außer Zweifel, aber trotzdem
hat auch die moderne Literatur eine ganze Reihe recht anſtändiger
Stücke hervorgebracht. Man laſſe die Finger von Uraufführungs-
Experimenten und begnüge ſich mit Erſtaufführungen, die ſowohl
ihre Bühnenfähigteit als auch ihre innere Qualität erwieſen

haben.
in ſehr bedingtem Maße eine Vergnügungsſtätte!

Friedhofsgottesdienſt in Cröllwig. Am Totenſonntag
um Zzz Uhr wird auf dem Cröllwitzer Friedhof, wie ſchon
in den vergangenen Jahren, ein Gottesdienſt abgehalten werden.
Die „Cröllwitzer Liedertafel“ hat ihre Mitwirkung zugeſagt.Gedruckte Predigten werden verteilt; Paſtor Kunitz hält ſi
Anſprache.

Marcell Salzers heiterer Abend findet nunmehr am
nächſten Donnerstag ſtatt. Es erübrigt ſich, über dieſen volks-
tümlichſten aller deutſchen Vortragsmeiſter empfehlende Worte

Ein Theater iſt ſchließlich ein Bildungsinſtitut und nur
Dr. L. R.

zu ſcgen. Wer ſich einmal auslachen will, gehe zu Salzer!
Karken bei Hothan.

Bergſchenke. Morgen Sonnabend nachmittag findet
Eintritt frei!

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung. Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik: Oskar Friederici: für Lokales, Feuilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk; für Volkswirtſchaft: Dr. Hans
Henningſen; für Sport und den allgemeinen Teil; Guſtav A Doering; für
Mitteldeutſchland Dr. Rud. Schroth Für den Anzeigenteil; Paul Kerſten;
ſämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriftleitung 12
bis 1 Uhr übrige Schriftleitung 11-12 Uhr. Berliner Schrift
ſeitung; Berlin 8W. 61, Blücherſtraße 12. Leitung; Alfred W Kames.

cähm7[2

Sei schön
Wenn Sie schön sind und bewundert
werden, so erhalten Sie sich diese Vor
züge, und wenn Sie schön werden wollen,
so treiben Sie zeitgemähe und richtige
Hautpllege. Das Geheimnis, trotz Sport
und Arbeit, das gepflegte Aussehen der
Dame sich zu bewahren, liegt in der

regelmäßigen Benutzung der

Elidaee'ede Stunde Creme
Zu jeder Stunde angenebm

Sie glänzt nicht, klebt nicht, fettet nicht.
Sie ist eine ideale Hautpfiege

Eſida-lede Stunde Creme
M. 1. die Tube, lange ausreichend

notwendigen Heigzſtoffe nicht

S

e



Aus Mitteldeutſchland
m z keramiſchen Jnduſtrie und

4 des Mitteldeutſchen Zieglerbundes
Zuſammenarbeit von Wiſſenſchaft und Jnduſtrie.

k. Köthen, 17. November.
Die Vertreter der geſamten kexramiſchen und Ziege-

lei-Jnduſtrie Mitteldeutſchlands waren am Mon-
tag und Dienstag hier vereint, um gemeinſam mit der Dozenten
ſchaft der GewerbeHochſchule auf wiſſenſchaftlicher Baſis techniſche
Fragen zu erörtern, der Praxis neue, von der Wiſſenſchaft be
reitete Wege zu zeigen. Wohl an 200 Beſitzer und Direktoren von
keramiſchen Fabriken und Ziegeleien nahmen daran teil.

Am Montag nachmittag eröffnete in Vertretung des durch
ſchwere Erkrankung am Erſcheinen verhinderten erſten Vorſitzen
den, Kommerzienrat Friedrich s-Gotha, deſſen Stkellvertreter,
Ziegeleibeſitzer Hagelmoſer-Altenburg, im großen Phyſikſaal
des Friedrichs-Polytechnikums die techniſche Tagung des Mittel
deutſchen Ziegeleibundes. An ſeine Willkommensworte knüpfte
er kurze Darlegungen über die Aufgabe und den Zweck des
Bundes, der, zunächſt auf wirtſchaftlicher Baſis aufgebaut, fich
doch der Notwendigkeit techniſcher Betätigung nicht verſchlieen
konnte.

Den Einleitungsvortrag hielt Profeſſor Dipl.-Jng.
über die Entſtehung der Tone aus ihren Mutter
geſteinen. Es war ein hochintereſſanter Rückblick in die Ent-
ſtehungsperiode unſerer Erde, den er bot. Er zeigte, wie in den
Jahrhunderttauſenden, ja Jahrmillionen durch Zerſetzungsprozeſſe,
durch mechaniſchen Zerfall und chemiſche Umgeſtaltung aus dem
Urgeſtein, aus Granit und Baſalt ſich unſere Tone gebildet haben.
An den Vortrag ſchloß ſich ein Rundgang durch die Jnſtitute und
Laboratorien des Friedrich-Polytechnikums.

Ein Begrüßungsabend bvereinte ſpäter die Gäſte und
Vertreter des Staatsminiſteriums, der Stadt, des Friedrich-
Polhytechnikums und der techniſchen Fachverbände im Saale des
Landbundhauſes. Geheimrat Siegfried hieß die Erſchienenen
namens des Staatsminiſteriums in Anhalt willkommen. Ober-
bürgermeiſter Dr. Dame row entbot die Grüße des Magiſtrats
und der Bürgerſchaft. Regierungsrat Dr. Hech t-Berlin ſprach
für die Deutſche Keramiſche Geſellſchaft, der Preußiſchen Ab-
teilung der Köthener Gewerbe-Hochſchule vollſte Anerkennung zol-
lend. Dr. Mülle r-Berlin, vom Deutſchen Ziegeleibund, wußte
in humorvollen Worten die Bedeutung der Ton-Jnduſtrie und
der Köthener Gewerbe-Hochſchule zu verbinden.

Der Dienstag führte dann die Teilnehmer zur eigentlichen
Arbeitstagung im Auditorium maximum zuſammen. Nach
Erledigung des geſchäftlichen Teils hielt Profeſſor
Genſel einen Vortrag über Transportfragen im
Ziegelei betriebe. Er ſtellte die Transportkoſten, die ge
rade in der einen hohen Prozentſatz ausmachen, im Ver-
gleich zu den Geſamtkoſten und zeigte die Möglichkeiten, die zu
Erſparniſſen führen unter Zugrundelegung der verſchiedenen
Transportverfahren, TrocknungsBrennmethoden. Eine Reihe von
Lichtbiſldern trug zur Klärung der Darlegungen weſentlich bei.
Prorektor Prof. Michel ſprach über Wärme wirtſchaft im
Ziegeleibetrieb. Er kam zu dem Schluß, daß nach dem
heutigen Stande in den Trockenanlagen der Ziegeleien nur 57
bis 68 Prozent der Wärme nutzbringend verwendet werden.
Vor erheblicher Bedeutung für den praktiſchen Betrieb waren
die Ausführungen der Herren Prof. Dipl.-Jng. Kraze und
Profeſſor Dr. Pipho über die Anforderungen, welche heute an
die techniſche und wirtſchaftliche Ausbildung
eines Betriebsleiters für Ziegeleien geſtellt
werden müſſen. Profeſſor Dr. Pipho ſprach ausführlich über
die wirtſchafts wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe, die der Jngenieur-
Keramiker mit in die Praxis hinausnehmen muß. Hieran ſchloß
ſich eine längere Ausſprache, an der ſich vor allem auch Regie-
zungsrat Dr. Hecht als Vertreter der Deutſchen Keramiſchen
Geſellſchaft und Direktor Hof herr vom Reichsbund der Ziege-
leien beteiligten. Von beiden berufenen Fachleuten wurde der
Bildungsgang, wie er an der Köthener Gewerbe-Hochſchule ge
übt wird, als der richtige anerkannt. Den letzten Vortrag
hielt Profeſſor Kraze über die Auswertung des Ziegel-
tons. Zahlreiche Brennproben dienten zur Erläuterung, wobei
insbeſondere die heimatlichen Tone des Oligooäns von Köthen
und der Buntſandſteinformation von Bernburg zu den Unter
ſuchungen dienten. Am Schluß der wiſſenſchaftlichen Darbie-
tungen wurde von den Vertretern der Jnduſtrie angeregt, eine
keramiſchinduſtrielle Tagung in noch weſentlich größerem Aus-
maße unter Beteiligung der geſamten keramiſchen Ziegelei-Praxis
Deutſchlands alljährlich unter Mitwirkung der Gewerbe-Hochſchule
in n abzuhalten und zu einer ſtändigen Jnſtitution werden
zu laſſen.

Geſellſchaftliche Veranſtaltungen füllten neben einer Beſichti
gung des Chemiſchtechnologiſchen Jnſtitutes und des Heimat
muſeums mit ſeinen prähiſtoriſchen keramiſchen Schätzen den
Reſt des Tages aus.

Weihnachtsbitte für die Ueinſtedter Anſtalten
Die Zur der Neinſtedter Anſtalten erſucht uns um Ver-

öffentlichung folgender Weihnachtsbitte:
Die Neinſtedter Anſtalten mit ihrem großen Heer

von Axmen und Elenden wollen wieder Weihnachten feiern. Es
ſind 765 Schwachſinnige und Blöde aus den r des
Eliſabethſtiftes, 185 Zöglinge vom Lindenhof und rienhof, 50
junge Brüder, die in der Ausbildung ſtehen, dazu die große Schar
von Angeſtellten und Beamten mit ihren Familien insgeſamt
eine Anſtaltsgemeinde von über 1200 Köpfen, für
die der Weihnachtstiſch gedeckt werden ſoll.

Schon ſetzt ſingt's und klingt's von Weihnachtsliedern in
unſeren Häuſern, und unſere lieben Kinder und Schwachen
zählen die Wochen und Tage bis zum Feſt. Es mag ſchon ſo ſein,
daß die Sehnſucht nach Licht und Freude dort am heißeſten iſt,wo ſich die Saen des Lebens am tiefſten lagern. Darum all'

Ihr lieben Freunde im Lande, die Jhr ſelber geſund ſeid und ge-
ſunde Kinder habt, denkt an unſere Armen und helft uns, ihnen
wieder die füllen. Weihnachten iſt das Feſt der Liebe und
ſoll es bleiben, auch wenn die Welt ſonſt nicht mehr viel von
Liebe hält. Laßt uns nicht müde werden im Wohltun, auch wenn
des Bittens viel wird! Wir können nichts vergelten, aber wir
wiſſen, daß Gott das ſegnet, was den ärmſten unter ſeinen
Kindern an Liebe erwieſen wird.

Alle Geldſendungen erbitten wir auf unſer Poſtſcheckkonto:
Direktion der Neinſtedter Anſtalten, Berlin 33 052. Alle Natu-
ralien, Kleider, Spielzeug und ſonſtige Gaben unter der An-
ſchrift: Direktion der Neinſtedter Anſtalten in Neinſtedt am Harz.

Ein Hundertjähriger
y. Belleben, 17. Nov. Der Jnvalide Leopold Böckel begeht

am 19. ds. Mts. bei n verhältnismäßig großer geiſtiger Friſche
und körperlicher Rüſtigkeit ſeinen 100. Geburtstag. Das hohe
Alter ſieht man ihm nicht an. Der Jubilar, ein geborener
Gerbſtedter, iſt in der Umgebung weit bekannt, hat ihn
doch ſo mancher bei der Unwetterkataphe im Auguſt 1925 be
trübt vor ſeinem beſchädigten Hauſe ſitzen ſehen. Seine Frau
iſt ihm ſchon von 81 Jahren durch den Tod entriſſen worden.

Kriegerverein veßzrt er ſeit der Gründung im
on ſeiner Militärgeit bei den 27ern, dem

Aufſtande in Baden 1848 uſw. weiß er noch viel zu erzählen.
Die Tabalkpfeife bekommt dem Alten noch ſehr gut. Der ein

Dipl.-Jng.

1 Hölz,

äige Bruder des Jubilars ein 85jähriger lebt in Gerbſtedt
als Arbeiterinvalide.

Ein Kind in den Grudeofen gefallen
Hecklingen, 17. November. Jn der Blauerſteinſtraße hatte

eine Frau ihr Kind auf einen Stuhl vor die offene Grude ge
ſtellt. Das Kind bekam das Uebergewicht und fiel mit dem Kopf
in einen in dem Grude ſtehenden Topf mit kochendem Waſſer,
mit den Händen in die Glut. Unter furchtbaren Qualen iſt das
Kind andern Tags verſtorben.

Die Unterſuchung des Unglücks auf Grube Böhlen.
Leipzig, 17. November. Der Unterſuchungsausſchuß des

Sächſiſchen Landtages, der ſich mit der Schuldfrage über das
Unglück auf der Grube Vöhlen zu befaſſen hat, trat Dienstag in
Böhlen zuſammen. Das Gutachten des Bergbaudirektors
Klitzinger bildete die Grundlage der heutigen Verhandlungen.
Klitzinger erklärte, daß ohne Spülkippe, die bekanntlich da
mals durchgebrochen iſt, der Tagebau heute nicht mehr rentabel
zu betreiben ſei. Dieſe Anlage ſei zweckmäßig und nunentbehr-
lich. Er ſtehe auf dem Standpunkt, daß auch im Aufbau der zu
zu Schaden gekommenen Spülkippe Fehler nicht gemacht worden
ſeien. Ein Verſchulden der Leitung liege nach ſeiner Anſicht

nicht vor. 7
Biehverſteigerung in UVaumburg

Naumburg, 15. November. Wie bereits mitgeteilt, findet am
30. November in Naumburg a. d. Saale in den Räumen der
Artilleriekaſerne eine Tiefland-Stammbullenſchau
und im Anſchluß daran eine Rindvieh- Verſteigerung
ſtatt. Die für die Prämiierung eingelaufenen Anmeldungen
laſſen erkennen, daß die Schau ein tierzüchteriſches Ereignis
erſten Ranges wird. Den Landwirten iſt Gelegenheit gegeben-,
die beſten ſchwarzbunten Vatertiere im Süden der Provinz
Sachſen kennenzulernen. Die Rindviehauktion bietet allen
Intereſſenten Gelegenheit, zu angemeſſenen Preiſen gekörte
Bullen und beſte weibliche Tiere mit Abſtammungs und Milch-
leiſtungsnachweis zu erwerben. Bullenhalter aus den Kreiſen
Weißenfels und Merſeburg die gekörte Bullen auf
dieſer Auktion kaufen und dieſe öffentlich decken laſſen, erhalten
von dem betreffenden Kreisausſchuß eine nicht rückzahlbare
Ankaufsbeihilfe.

Auf Beſchluß des Schweinezuchtverbandes der
Provinz Sachſen findet im Anſchluß an die Rindviehver-
ſteigerung auch eine Schweine Verſteigerung ſtatt, zu der
ca. 30 junge, gekörte bzw. körungsberechtigte Eber und einige
Sauen der Edelſchweinraſſe und der veredelten Landſchwein-
raſſe angemeldet ſind. Weitere Auskunft erteilt das Tierzucht-
amt Erfurt, Andreasſtraße 43. Kataloge ſind anzufordern von
der Geſchäftsſtelle der 2üchterverbände für die Provinz Sachſen,
Halle a. d. Sagle, Reilſtraße.

Der HölzGardiſt Erich Friehe
hp. Bündheim-Harzburg, 17. November. Ab und zu

beſchäftigt ſich die Oeffentlichkeit mit der Perſon des Max
jenes Leiters der mitteldeutſchen Aufſtandsbewegung

aus dem Jahre 1921, der fetzt ſeine Zuchthausſtrafe abbüßt. Be
ſonders, nachdem der Bergmann Erich Friehe aus Bündheim
ſeine Selbſtbezichtigung erhoben hat. nicht Hölz habe den Guts
beſitzer Heß erſchoſſen. ſondern er, Friehe, ſei es geweſen.

Wer iſt nun Erich Friehe Jn Bündheim bei Bad
Harzburg iſt er geboreß und aufgewachſen. Hier hat er die
Schule beſucht und nebenbei jahrelang als Zeitungsjunge manche
Mark verdient, die der Familie Friehe zugute kam. Später hat
er auf der Eiſenſteingrube Friederike bei Bündheim als Bergmann
gearbeitet. Nach der Revolution ſuchte und fand Friehe neue
Arbeit im mitteldeutſchen Braunkohlenrevier. Hier ſchloß er ſich
Max Hölz an, als dieſer den kommnniſtiſchen Aufſtand in die
Wege leitete. Friehe gehörte im März 1921 zum Stoßtrupp
der aufſtändiſchen Arbeiter im Mansfelder Revier. Nach der
Belagerung von Eisleben wurde er von der Sicherheitspoligzei
gefangen genommen. Es gelang ihm aber zu entfliehen und
wieder bei Max Hölz zu landen. Friehe ſelbſt ſtellt den Zu
ſammenſtoß mit dem Gutsbeſitzer ſo dar, daß er mit ſeinen Ge
noſſen von Landsberg kommend, mit Hölz und weiteren Rot-
gardiſten nach Roitzſchgen ging, wo das Gut des Heß liegt. Die
Arbeiter wollten hier „Mäntel faſſen“. Der Gutsherr, von dem
die Arbeiter annahmen, daß er dem Kapp-Putſch ſympathiſch
gegenüberſtand, habe ſich ſehr hochfahrend benommen. Friehe
habe geſehen, wie Heß in die Taſche griff, um einen Revolver
zu ziehen. In dieſem Augenblick habe er aus ſeinem Karabiner
auf Heß geſchoſſen. Einen Hund der anſchlug, habe er eben-
falls erſchoſſen. Max Hölz ſei während des ganzen Vorfalles
mit anderen Rotgardiſten im Wohnhaus des Heß geweſen, um
nach Mänteln zu ſuchen.

Friehe befindet ſich in Halle (Saale) in Unterſuchungshaft.

Kcht Grad Kälte im Harz
hp. Brocken, 17. November. Bei ſcharfen nord weſtlichen

Winden iſt es im Harz recht kalt geworden. Auf dem Brocken
wurden tagsüber 8 Grad unter Null gemeſſen, in den
Winterſportplätzen des Oberharzes vier bis fünf Grad Kälte.
Man erwartet neuen Schneefall, der notwendig iſt,
da die Sportmöglichkeiten überall noch mäßig ſind.

Salzmünde, 17. November. (Feſtge nommene Wil-
dere r.) Einem Aufſeher der Domäne Pfützthal gelang es
geſtern, zwei qus Dölau bei Halle ſtammende Arbeiter beim
Wildern abzufaſſen. Die beiden Wilderer mißhandelten den
Aufſeher und ergriffen die Flucht. Der benachrichtigten Land
jägerei gelang es jedoch, ſie zu ſtellen und feſtzunehmen.

Löbejün, 17. November. (Beim Aufſpringen auf
den Zug die Beine abgefahren.) Auf dem hieſigen
Bahnhof verſuchten zwei junge Mädchen auf einen bereits in
Fahrt befindlichen Kleinbahnzug aufzuſpringen. Hierbei fiel
das eine der Mädchen ſo unglücklich, daß ihm beide Beine
abgefahren wurden.

Meisberg, 17. November. (Schulſchluß wegen
Maſern.) Die Schule wurde infolge Maſernerkrankunngen der
Kinder geſchloſſen. Es erſchienen von 28 Kindern nur noch

ſechs zum Unterricht. tv. Meisdorf (Harz), 17. November. (Schützenrechnung“.)
Die hieſige Schützenkorporation (älteſte Urkunde aus dem Jahre
1596) hielt jetzt ihre „Schützenrechnung“. Das war einſtma's ein
Feſtabend mit wirklicher Rechnungslegung und anſchließendem
Schmaus, heute aber lediglich ein der Fröhlichkeit gewidmeter
Abend. Der diesjährige war dadurch bemerkenswert, er die
erſte Veranſtaltung nach der Neumalung des Schützenſaales war.
Der Saal iſt 1897 erbaut und ſein Anſtrich war ſeitdem noch nicht
erneuert worden. Jn einem Nebenraum des Saales ſollen alle
Erinnerungsſtücke der Korporation zuſammengeſtellt werden, ſo
daß ein Schützenmuſeum erſtehen ſoll.

Y. Gerbſtedt, 17. November. (Singewoche.) Auf Ein
ladung des Landrats des Mansfelder Seekreiſes findet unter
Leitung des Schulleiters Döll Halle in der Zeit vom 3. bis
ö. Dezember im Jugendheim eine Singewoche ſtatt. DieTeilnehmer haben ſieh bis 29. November beim Kreisjugend-

pfleger, Lehrer Schumann, Helbra, zu melden. Die Teil-
Srr ſollen zu den Uebungsſtunden m Jnſttumente (Geige,
Flöte, Cello, Laute uſw.) mitbringen. Am 5. Dezember, abends
8 bis 10 Uhr, findet eine offene Singeſtunde im Schützen aus
ſaale ſtatt. Eintritt frei.

Beſchäftigung ausländiſchen Stallperſonals
Wer ausländiſches Stallperſongal (Kuhmeiſter,

Melker, Viehpfleger) im Jahre 1928 beſchäftigen will, hat die
Genehmigung hierzu auf vorgeſchriebenem Formular bei den zu
ſtändigen Landesarbeitsämtern einzuholen. Die Ar,
beitsämter halten die Formulare,
und auch ausgefüllt dort eingereicht werden, vorrätig. Letzter
Einreichungstermin iſt der 30. November 1927, bei ſpäterer Ein,
reichung entſtehen höhere Koſten.

5. Gerbſtedt, 17. November. (Theatergemeinde.) Daz
Mitteldeutſche Landestheater gab für die hieſige Ortsgruppe der
Theatergemeinde des Seekreiſes die erſte Vorſtellung. Der all
gemeine Wunſch, der nächſten Vorſtellung am 17. Dezember ine
Parallel- Vorſtellung folgen zu laſſen, mußte des
ſtarken Beſuches zur Tatſache werden, damit jedem Beſucher bei
jeder Vorſtellung ein guter Platz geſichert iſt. Weitere Anmel,
dungen zur Theatergemeinde werden dies bis zur nächſten Vor-
ſtellug ermöglichen. Darüber, ob das Stück „Spiel im
Schloß“ als Einführungsſtück geeignet war, gingen die Mei.
nungen der Mitglieder auseinander. Die ſpieleriſchen Leiſtun-
gen der Mitwirkenden gaben einen ten Eindruck. Dem
nächſten Stück „Minna von Barnhelm“, wird mit ge-
wiſſer Spann ung entgegengeſehen.

Gerbſtedt, 17. November. (Familienabend dez
Militärvereins.) Am letzten Sonntag veranſtaltete der
Militärverein ſeinen Familienabend. Eingeleitet wurde der
Abend durch einen Marſch. Auch die übrigen Muſikſtücke, ausge
fahrt vom Stadtmuſikkorps unter Leitung von W. Garz jun,
anden Beifall. Der zweite Vorſitzende, Kamerad Maurermeiſter

Karl Röhr jun., begrüßte die Erſchienenen und ermahnte zur
Treue zum deutſchen Vaterlande und zur Treue zu den Farben
ſchwarzweiß-rot. Der Männergeſangverein „Harmonie“ brachte
unter Leitung ſeines Dirigenten, Lehrer Schumann, zwei
Chorlieder zum Vortrag, die, wie auch einige Sologeſänge (Tenor),
reichen Beifall ernteten. Lebende Bilder durch einen gutgeſproche.
nen Prolog eingeleitet, und ein Luſtſpiel wurden von Mitgliedern
der Kyffhäuſer-Jugendgruppe in netter Weiſe dargeſtellt. Den
Schluß des offiziellen Teiles bildete das Theaterſtück „Die Alten
von Tannenberg“.

ur. Schraplau, 17. November. (Städtiſche 8.) Den He-
mühungen der Stadtverwaltung iſt es gelungen, den Zinsfuß
eines Waſſerwerkdarlehns auf 40 Prozent herabzudrücken. Der
Bau der Turnhalle des Männerturnvereins iſt inſofern
ſeiner Verwirklichung einen Schritt näher gekommen, als ſeitens
der Stadt das Bauland in Form des Erbbaurechts zur Verfügung
geſtellt iſt. Am Sonntag hat in unſerer Kirche zum erſten
Male der Poſaunenchor geblaſen.

hp. Gittelde a. H., 17. November. (100 e al t) wurde
am 15. November die Witwe Eliſe Weinhauſen. Sie iſt in
Catlenburg bei Northeim geboren und noch recht rüſtig.

hp. QAuedlinburg, 17. November. Eine Glocke abge
ſt ür z t.) Die 700 Jahre alte einzige Glocke der Blaſiikirche ſtürzte
während des Löäikens ab. Die Gewalt des Abſturzes wurde durch
Anprall an die Turmwand gemildert. Der Läuter blieb unverletzt.

f. Torgau, t7. November. (Kinder als Brandſtifter.
Ein Leichenfund.) Die Brandſtifter des Schaden

feuers in Belgern, dem Scheunen zum Opfer fielen, ſind
ermittelt worden. Es handelt ſich um einen jährigen
Schulknoben, der ſich mit noch zweſ anderen kleineren Jungen
mit Streichhölzern an der einen Scheune zu ſchaffen gemacht
hatte. Das Feuer wurde in der Aßmannſchen angelegt

enDem Beſitzer ſind u. a. 18 Hühner und der Kett nd verbrannt
Eine Leiche wurde in der Nähe des Hafenſchlößchens von J

der Elbe an Land geſchwemmt. Es handelte ſich um eine männ-
liche Perſon, die faſt unbekleidet war und am Kopf eine klaffende
Wunde zeigte. Ob ein Unglücksfall oder ein Mord vorliegt, kann
noch nicht feſtgeſtellt werden, da über die Herkunft des Toten
noch nichts bekannt iſt.

Sannerarſer
Der Führer des Wehrwolf ſpricht!

Jm Reſtaurant „Bürgerhaus“ hielt am Bußtag der Gau
Mansfeld im Wehrwolf eine Jährerſihung ab, zu der auch der
Führer des Wehrwolf, Studienrat oppeHalle, erſchienen
war. Nach Erledigung einer Reihe organiſatoriſcher Fragen
ergriff er das Wort und ſprach ausführlich über die Zu-arten und die Aufgaben des Wehrwolf
Jm Rahmen der Sitzung kam er auch auf die kommenden Wahlen
zu ſprechen und führte u. a. aus, daß der Wehrwolf, wenn ein
nationaler Block, in dem der Stahlhelm, der Wein
uſw. vereinigt ſind, nicht zuſtandekommt, an die nationalen
Parteien die Forderung ſtellen wird, Angehörige des Wehrwolft
an ausſichtsreiche Stelle auf die Reichsliſten zu ſetzen. Dieſen
Parteien werden dann die Angehörigen des Wehrwolfs zu den
Wahlen ihre Stimme geben und werden ſie dann auch in den
Wahlkämpfen unterſtützen. Von der Bildung einer eigenen Frab-
tion wird, wie ſchon anläßlich der voraufgegangenen Wahlkämpfe,
abgeſehen werden.

Dann kam Kloppe auf die „Wehrwolfhilfe“, eine Co
werkſchaftsbewegung im Wehrwolf, zu ſprechen, und konnte von
den großen Erfolgen berichten, die dieſe im letzten Jahre zu ver
eichnen gehabt hat. Die Arbeit der Wehrwolfhilfe wird auch inJukunft dahingehen, die Arbeiterſchaft nach und nach aus den

roten Gewerkſchaften herauszuziehen. Jn den darauf folgenden
Beſprechungen wurde beſchloſſen. im Gau Mansfeld eine
Waſſerſportabteilung zuſammenzuſtellen, die im nädhſten d in die Oeffentlichkeit treten ſoll, und zwar wird ſie

ihre Uebungen unter ſachkundiger Leitung auf dem Süßen Sei
bei Bad Seeburg abhalten.

Die Führertagung war gegen 3 Uhr nachmittags beendetr ſchloß ſich ſog eine Kreistagung des Kreiſe
angerhauſen im Wehrwolf an, die ſich vor aller

Dingen mit internen Angelegenheiten zu beſchäftigen hatte.

Die Wahlen zur AngeſtelltenVerſicherung. Für die an
20. November ſtattfindende Wahl der Vertrauensmänner un

für die Angeſtellten- Verſicherung ſind für den Be
zirk der Stadt Sangerhauſen folgende Wahlvorſchläge anerkann
worden: a) Arbeitgeber-Verband Sangerhauſen, Gewerkſchaftbund der gngeſteiten, e) Deutſchnationaler Handlungsgehilfen

Verband; Kennwort „National“, d) Allgemeiner freier Ange
ſtelltenbund Da für die Gruppe der Arbeitgebe
nur eine Vorſchlagsliſte eingegangen iſt, gelten die dort aufge
führten Perſonen als gewählt. Die Wahivorſchläge b und
ſind miteinander verbunden und gelten daher der Vorſchlagsliſ
d gegenüber als einzige Vorſchlagsliſte. Für die Gruppen de
Angeſtellten findet die Wahl von 11-—16 Uhr in der Aula de
Mitktelſchulen ſtatt. Als Ausweis dient die AngeſtelltenVerſich
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Dir n die am J. Dezember, vormittags
im Sitzungsſaal des Landratsamts ſtattfindet, weiſt

ende Tagesordnung auf: 1. Feſtſtellung und Entlaſtung
Rechnung der Kreis-Kommunalkaſſe für das Rechnungsjahr

2. Feſtſtellung des Haushaltsplanes des Kreisarbeits-
tes Sangerhauſen für das Rechnungsjahr 1927; 8. Verlänge-
ng der Guültigkeitsdauer der Wertzuwachsſteuer Ordnung des
Leiſes Sangerhauſen; 4. Antrag des Magiſtrats in Stolberg auf
pilligung einer t zu den Koſten des Anbaues einer
gehalle an das ſtädtische Krankenhaus in Stolberg; 5. Neubau

es Arbeitsnachweisgebäudes; 6. Aufforderung der Staatsregie-
ng zur Herbeiführung einer Beſchlußfaſſung des Kreistages
er Vorſchläge zur Wiederbeſetzung des hieſigen Landratsamtes;
Wahlen.

VWolferſtedt, 17. Nov. Goldene Hochzeit.) Das
z der goldenen Hochzeit feierte in unſerer Gemeinde das Ehe
r Karl Schlipke. Das Paar erfreut ſich beſter Geſundheit.

Wettelrode, 17. Nov. (Bau eines Ehrenmals.) Nun
man auch hier begonnen, ein Ehrenmalfür die ge

llenen Söhne der Gemeinde zu errichten. Es hat
nen Platz neben der Kirche erhalten. Die Einweihung ſoll
nTotenſonntag erfolgen.

Donndorf, 17. Nov. (Zur r Armee abbe-
ufen) wurde hier der Veteran aus den Kriegen 1864, 1866 und
o/r1 Auguſt Hart wig im Alter von 86 Jahren.
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Merſeburg
Der Kampf um die Kinoſtener
Wir brachten vor kurzem eine Notiz über die

Stellungnahme des Magiſtrats zur Frage der
Kinoſteuer. Jetzt meldet ſich die Gegenſeite
um Wort. Wir geben ihren Ausführungen aus
ründen der Billigkeit Raum. Gleichzeitig ſchließen

wir die Debatte über dieſe Frage ab, da ja Jnter-
eſſenten von zwei Seiten gehört ſind. Die Schriftl.

Von der Spitzenorganiſation der Deutſchen Filminduſtrie
ird uns geſchrieben:

„Unſer ſchwerer Exiſtenzkampf um die Beſeitigung derinoſteuer hat ſelbſtverſtändlich r zahlreiche Gegen
ßerungen der betroffenen Kommunal- Verwaltungen hervor

en.
Faſt in allen dieſen Mitteilungen ſpielen zwei Argumente

ne weſentliche Rolle. Einmal der Hinweis auf die günſtige
twicklung der Filminduſtrie durch das Entſtehen neuer großer

moderner Theater und damit die erfreuliche Zunahme der
ſucherzahl. Dann wird als Hauptgrund gegen den Wegfall der

jnoſteuer der dann unvermeidliche Zuſammenbruch der geſamten
ergnügungsſteuer befürchtet, der mit ſeinem Einnahmeverluſt

die Gemeinden untragbar ſei.
Die trotz der ſchweren Belaſtung durch die SonderUmſatz

uer feſtgeſtellte Zunahme neuer Theater beſagt für die Kino
er nichts. Der Film iſt heute ein anerkanntes Volks Bedürfnis

in den ſchweren wirtſchaftlichen Kämpfen der Gegenwart eine
rchaus notwendige Stätte der Entſpannung und Erholung für

breiten Volksmaſſen. Außerdem ſucht die ſchwerbedrängte
minduſtrie durch die Schaffung dieſer Theater ihre faſt
erſchwinglichen Unkoſten und Laſten durch vermehrte Umſätze
ezugleichen. Wenn man hört, daß Amerika mit ſeinen 120 Mil
men Einwohnern ca. 18 000 Kinotheater mit ca. 8 Millionen
izplätzen hat, dagegen Deutſchland mit 60 Millionen Einwohnern
r ca. 4000 Theater mit 1 600 000 Sitzplätzen, ſo ſieht man, wie
ſe Steuer auf die Entwicklungsmöglichkeiten der Jnduſtrie
mmend und zum Schaden der Kommunen einwirkt.
Damit kommen wir auch auf den Haupteinwand des Steuer

zfalles bei dem Wegfallen der Kinoſteuer zu ſprechen. Wir
ben nie beſtritten, daß ſich die Gemeinden in einer bedrängten
age befinden. Wir werden daher immer dafür eintreten, daß
n Gemeinden durch eine geänderte, vernünftige Steuergeſetz-
bung geholfen wird. Dann ſoll man es aber auch uns nicht
übeln, wenn wir uns weiter mit allen Mitteln dagegen wehren,

ß der Deutſchen Filminduſtrie durch verkehrte ſteuerliche
ühmen die Lebens und Entvwicklungsmöglichkeiten geraubt
rden. Eine blühende deutſche Filminduſtrie liegt auch im

ntereſſe aller Kommunen. Auf dem Wege eines vernünftigennanzausgleiches, der ſowieſo kommen wird, müſſen efe im

inzelfalle nicht großen Steuerausfälle gedeckt werden. An der
hen volkswirtſchaftlichen Aufgabe der Hebung der deutſchen
minduſtrie mit ihren vielſeitigen kulturellen und wirtſchaft

hen Auswirkungen ſollten daher auch die Kommunen weit
ichend mitarbeiten.“

Lreypau, 17. November. (Jn der Saale ertrunken.)
le der 82jährige Gutsauszügler Teichmann den Waſſerſtand

der Saale nachprüfen wollte, rutſchte er am Ufer aus, fiel in
e Saale und extrank.

Aſchersleben
Kirchliche Nachrichten.

(Totenfeſt, 20. November.)
St. Stephani: 916 Uhr Feſtgottesdienſt, Superintendent

hwahn, anſchließend Beichte und Abendmahl; Kirchenchor:
zel: „Die mit Tränen ſäen“; Haßler (Bachſcher Satz): „Wenn
einmal ſoll ſcheiden“; 5 Uhr kirchenmuſikaliſche Totenfeier,
Lichtenberg, anſchließend Beichte und Abendmahlsfeier.
Johannis: 936 Uhr Feſtgottesdienſt mit Abendmahl, P. Oeltze;

Uhr Liturgiſche Totenfeier, P. Oeltze, anſchließend Veichte und
dendmahlsfeier. St. Margarethen: 936 Uhr Feſtgottesdienſt,
Hoffmann, anſchließend Beichte und Abendmahlsfeier.
betef. Kirche: 954 Uhr Feſtgottesdienſt, P. Krauſe, anſchließend
echte und Abendmahlsfeier. Weſtdorf: 924 Uhr Feſtgottes

Donnerstag, 24. November.
St. Stephani: 8 Uhr abends Bibelſtunde, P. Oeltze.

Der Ausban des Stephaneums. Es hatte ſich im Laufe der
t m Jahre immer mehr als wünſchenswert erwieſen, daß die
m Stephaneum angegliederte Realſchule zu einer Ober
ealſchule ausgebaut. wird. Die Stadtverordnetenverſamm

hatte auch bereits dahingehende Beſchlüſſe gefaßt. Wie wir
ren, iſt die Schule durch die vorgeſetzte Behörde einer Be
Ingung unterzogen worden, nach deren Ergebnis dem Aus
u nichts mehr im Wege ſteht. Es ſind einigerderungen zu erfüllen, die aber durchaus im Bereiche des
glichen liegen.

Vom Roten Kreuz. Die Genoſſenſchaft freiwilliger Kranken
er vom Roten Kreuz hält zurzeit einen Ausbildungskurſus

De Beteiligung iſt recht rege. Die Stunden finden Dienstags
nd Freitags im Gymnafium ſtatt.

Geländetauſch. Jnfolge der rührigen Bautätigkeit in dem
entſtehenden Viertel hinter dem Schlachthofe wird das

Wiiſche Gelände bald verbraucht ſein. Um aber bei weiterer
dehnung nicht auf Schwierigkeiten zu ſtoßen, ſoll ein dortxender dian des iwerkes gegen ein ſtädtiſches Grundſtück

getauſcht werden. Die Stadtverordnetenverſammlung wird
rüber befinden.

Das Pflaſter über den Kabelgräben. Beforgnis be
mancher, daß das Pflaſter über den Kabelgräben nicht
inwandfrei iſt. Es machen fich bereits jetzt ſtellenſang e

weiſe Einſenkungen bemerkbar, die ſich
Winters noch verſchlimmern werden. Dazu kommt, daß die
Pflaſterung bei den Hausanſchlüſſen nochmals aufgeriſſen und
geflickt wird. Aber es iſt bereits vorgeſehen, daß im Laufe des
nächſten Jahres die einzelnen Straßenzüge noch einmal durch-
gepflaſtert werden. Dann wird alles wieder in ſchönſter
Ordnung ſein.

Turnen Spiel und Sport
Ergebniſſe der Bußtagſpiele

Leipzig: V. f. B. Wacker 3:8 (2:0).
Dresden: Verbandsſpiele: D. S. C. V. f. B. 03 3:0;

Dresdenſia--Sportgeſellſchaft 93 2:0. Geſellſchaftsſpiele: Branden
burg--Fußballring 3:2; GutsMuths-Fortuna-Leipzig 8:1.

auen: Sport und Ballſpielklub--F. C. 02 Zwickau 7:3 (2:3);
Spielvereinigung --Sturm- Chemnitz 1:5 (1:1); V. f. B. Vogtländ.
F. C. 0:3 (0:2).

Schmölln: S. V. Schmölln--V. f. L. Schneeberg 3:1 (1:0).
Weimar: Städteſpiel: Weimar--Apolda 5:8 (8:3).
Jena: Städteſpiel: Jena Kahla--Saalfeld 1:1 (0:1).
Mühlhauſen: V. f. B. Mühlhauſen--S. C. Stadtilm 2:1 (1:1).
Neuſtadt: Südthüringen--Weſtthüringen 6:3 (3:1).
Nordhauſen: Kyffhäuſergau--Wartburggau 5:1 (2:0).
Deſſau: S. C. Deſſau I Preußen-Greppin 1:4 (1:2).
Cöthen: Gau Mittelelbe--Gau Anhalt 1:3 (1:2).
Staßfurt: 09 I--A. S. C. Cöthen I 3:2 (2:0).
Güſten: Viktoria I--V. f. B. Staßfurt I 9:0.
Tennis-Boruſſia-Berlin--Chemnitzer B. C. 5:3.
Preußen- Berlin Hamburger Sportverein 3:4.
Städteſpiel: Hamburg-- Berlin 4:3 (3:1).

Kyffhäuſergau--Wartburggau
5:1 (2:20)

im Laufe des

Nordhauſen, 16. November.
Auf der neuen Preußen-Kampfſtätte fand das Spiel der

Repräſentativen der beiden Gaue ſtatt, das trotz der Ungunſt der
Witterung über Erwarten gut beſucht war. Das Spielfeld befand
ſich in beſter Verfaſſung. Während die vom Kyffhäuſergau ge-
meldete Mannſchaft in der urſprünglichen Aufſtellung antrat,
hatte der Wartburggau noch einige Aenderungen vorgenommen.
r den Kyffhäuſergau galt es die im vergangenen Jahre in

otha erlittene 3:0- Niederlage wieder gutzumachen.
Die erſte Viertelſtunde des Spieles brachte ein etwas auf-

eregtes Spiel, mit gegenſeitigen Torbeſuchen, bis ſich dann die
annſchaften gefunden hatten und ſich energiſch ins Zeug legten.

Beſonders war es der Sturm der Kyffhäuſerleute, der der gegne-
riſchen Deckung viel zu ſchaffen machte. Beſonders Siegfried
riß den Sturm immer wieder nach vorn und in der 20. Minute
Die er auf eine Flanke zum erſten Male ein. Kurze Zeit
arauf folgt Nr. 2 durch Krene. Sofort nach Wiederbeginn

erhöht Krene die Torzahl auf drei. Dann kommen die Wartburg-
ſtürmer mehr auf, und nach einem glänzend durchgeführten An-
riff können ſie zum erſten und einzigen Male einſenden. EinEiſtheter durch Siegfried erhöht die Torzahl auf 4, und der-

elbe Stürmer iſt es, der dann in der Schlußminute zum fünften
ale einſenden kann. Der Schiedsrichter leitete umſichtig und

einwandfrei.
Jn der Auswahl der Mannſchaft hat beſonders der Kyff

häuſergau eine recht glückliche Hand gehabt. Die Mannſchaft lief
zu einer Geſamtleiſtung auf, die man nicht erwartet e Der
er eehe Teil der Mannſchaft war der Sturm, deſſen eigent-
icher Führer Siegfried war, da Krene etwas abfiel. Von den
Läufern verdient beſonders Hörold hervorgehoben zu werden,
der wohl während ſeiner ganzen Laufbahn heute das beſte Spiel
lieferte. Was der Verteidigung mitunter an Entſchlußkraft fehlte,
das machte Schade, der kürzlich das mitteldeutſche Tor hütete,
wieder gut. Die Mannſchaft des Wartburggaues bot eine gute
einheitliche Leiſtung, doch ließ ſie es wohl an dem nötigen Eifer
b Beſonders war die Deckung den ungeſtümen Angriffen
er Kyffhäuſerleute nie gewachſen.

Dom Turnverein Vater Jahn Berga (D. T.
Der Turnverein Vater Jahn (D. T.) Berga läßt es ſich ſehr

angelegen ſein, die noch Außenſtehenden für die deutſche Turn
ſache zu gewinnen. Am letzten Sonntag ſocht er im Vereins-
lokal m wilden Mann“ gegen T. V. Wallhouſen und
T. V. Einigkeit Brücken-Helme einen Vereinswettkampf
aus, den er mit 386 Punkten vor Wallhauſen (364) und Brücken
(813) gewann. Die vier Veſten der Geſamtwertung waren: P.
Becke r-Wallhauſen, 78 Punkte, A. Karthäuſer-Berga 71 Punkte,
R. Gremblewski-Berga, 70 Punkte, A. Koch-Berga 70 Punkte. Die
Pauſen zwiſchen den Wettkämpfen wurden durch Tanzreigen und
Duette der Damenriege und der Schülerinnen ausgefüllt. Etwas
Neues zeigten die rhythmiſchen Freiübungen der Turnerinnen,
welche in liebenswürdiger Weiſe durch Turnſchweſter Kölber
aus Sangerhauſen eingeübt waren. Reicher Beifall aus dem voll
beſetzten Saale bewies, daß der Geiſt der Deutſchen Turner-
ſchaft immer weitere Kreiſe unſeres Volkes erobert.

Hockeny

Die deutſche Mannſchaft gegen England lautet: Tor:
Brunner-L. S. C.; Verteidiger: Proft L. S. C., Hauß
mann Heidelberger H. C.; Läufer: Jrmer Club zur Vahr
Bremen, Theo Ha ag- Frankfurt 80, Zande r Berliner S. V. 92;Stürmer: ne C. Hannover, Müller- B. S. C.,
Hobein- D. H. C. Hannover, Boch e B. S. V. 92, Wollner-
L. S. C. Erſatz: Hey mann B. H. C.
Die erſten Afrikaniſchen Spiele 1929

Das Aegyptiſche Olympiſche Comitee hat jetzt das Programm
für die erſten Afrikaniſchen Spiele im April 1929
in Alexandria herausgegeben. Als Generalkommiſſar für dieſe
pan afrikaniſchen Spiele zeichnet das J. O. C.- Mitglied Herr
Bolanachi.

Die Spiele finden unter dem Patronat des Königs Fuad
und des J. O. C. vom 5. bis 19. April 1920 ſtatt. Als ſpielberechtigt
gelten alle Angehörigen der Nationen, 'Staaten, Protektorate,
Kolonien oder Territorien unter Mandatsverwaltung Afrikas.
Für dieſe erſten Spiele wird. es zugelaſſen, die Teilnahme-
berechtigung x aus der Tatſache der Geburt in Afrika her
zuleiten, falls der Teilnehmer keine geſetzliche afrikaniſche Staats
angehörigkeit beſitzt. Eine Altersgrenze iſt nicht vorgeſehen.
Frauen können nur für Lawn-Tennis zugelaſſen werden.

Die Spiele umfaſen athletiſche Sports, Radfahren, Fechten,
Boxen, griechiſchrömiſchen Ringkampf, Rudern, Schwimmen,
Tennis, Fußball und Vorführungen in Gymnaſtik (Turnen). Als
beſondere Vorführungen hat Aegypten das „Nabout“- Spiel
und eine „Fantaſia zu Pferde“ auf das Programm geſetzt.
Anmeldungen für alle Wettbewerbe müſſ'n an das nationale O. C
jedes Landes gerichtet und dürfen nur durch dieſes dem Organi-

tionskomitee der Spiele übermittelt werden. Die engtiſſche
egierung will die Abhaltung der Spiele in jeder Weiſe begünſtigen. In Frankvueich ſcheinen ſtarke Meinungsverſchieden

heiten Wer die Zweckmäßigkeit dieſer Verareſtalkung zu be
ſtehen.

Unterkunftsfragen in Amſterdam
Die Frage der Unterbringung der zu den Olympiſchen

Spielen zu erwartenden Fremden in Amſterdam wird immer
brennender. Mehrere Länder, darunter Deutſchland,
haben ja rechtzeitig vorgeſorgt und für ihre Teilnehmer Unterkunft
geſichert. Die Gäſte aus Frankreich, Jtalien und Polen
werden wahrſcheinlich in Schulen untergebracht werden müſſen.
Wieder andere Nationen kommen zu Schiff nach Amſterdam und
bleiben auf dieſen im Hafen.

Neuer Weltrekord im Bruſtſchwimmen
Bei der Eröffnung der Amerikaniſchen Winterſchwimmzeit

ab es gleich verſchiedene neue Landesrekorde und auch einenWeltrekord Walter Spence, der amerikaniſche Byuſtmeiſter

und ſchärfſte Gegner Rademachers, konnte bei dieſer Gelegenheit
den Ende 1926 von Heinz Fauſt Göppingen aufgeſtellten Welt
rekord über 100 Meter von 1:15,6 ganz erheblich verbeſſern. Der
neue Weltrekord lautet 1:14. Für 100 Yards, eine Strecke, die
vom Jnternationalen Schwimm-Verband allerdings nicht in der
Weltrekordliſte geführt wird, gebrauchte Spence 1:07,8, was eben-falls bisher Reqh nicht erreicht wurde.

Ueuer Krne-Borg-Weltrekord
Wie aus Stockholm gemeldet wird, hat Arne Borg dort am

Montag ſeinen eigenen Weltrekord im 800-Meter-Freiſtilſchwim-
men auf 3:83 verbeſſert. Borgs bisheriger Rekord, der im Oktober
vorigen Jahres in Stockholm aufgeſtellt worden war, ſtand auf
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Sport- Spiegel
Die Fußball-Verbandsſpiele im Reiche brachten

im allgemeinen die erwarteten Ergebniſſe, die Favoriten
waren faſt durchweg ſiegreich. In Berlin befeſtigten
HerthaB. S. C. und Tennis- Boruſſia ihre Tabellenführung durch
Erfolge über Wacker 04 bezw. Union- Potsdam mit je 6:1 Toren.
Weſt- und Norddeutſchland blieben gänzlich vor größeren
Ueberraſchungen verſchont. Jn Süddeutſchland ließ ſich
dagegen Phönix- Karlsruhe 1:5 vom F. V. Offenburg ſchlagen.
Breslau hatte ſein Hauptereignis in einem Beſuch des D. F. C.
Prag, der eine Breslauer Gaumeiſterſchaft 4:1 ſchlug.

Das Schlußſpiel um den Mitteleuropäiſchen Fuß-
ballpokal zwiſchen Rapid-Wien und Sparta- Prag, das vor
40 000 Zuſchauern in Wien ausgetragen wurde, ergab einen
knappen 2:l-Sieg der Wiener. Trotzdem hat Sparta den
Pokal gewonnen, weil ſie im Geſamtergebnis bei gleicher Punkt
ziffer das beſſere Torverhältnis erzielte.

Das Fußball-Länderſpiel Holland- Schweden vor
30 000 Zuſchauern in Amſterdam gewann Holland 1:0. Das
Länderſpiel der Amateurmannſchaften von England und FJrland
endete un entſchieden 1:1.

d

Eine Hockey- Senſation gab es in Hannover, wo der
Berliner S. V. 92 den D. H. C. Hannover 6:3 ſchlug.

t

Das Städt e-Hockey-Spiel München-Wien, das
vor 1000 Zuſchauern in München ausgetragen wurde, endete
unentſchieden 1:1, nachdem München bei Halbzeit 1:0 ge
führt hatte.

Das Jubiläumsfechten des Dresdner Damenfecht-
Klubs gewann die Münchnerin Frau Sandbein vor Fräulein
HoffmannBerlin und Fräulein Oelkers-Offenbach.

n

Der Deutſche Tennisbund, deſſen Vorſtand in Berlin
tagte, wird bei der Generalverſammlung des Jnternationalen
Tennisverbandes Mitte März in Paris die Zuerkennung einer
internationalen Meiſterſchaft für Deutſchland
beantragen. Der nächſte Bundestag findet am 4. und 5. Februar
in Stuttgart ſtatt.

Den Hindenburg-Pokal, die le klaſſiſche Traberprü-
fung des Jahres, gewann in rlin--Mariendorf Native
Forbes vor Franlet. Der Toto zahlte 27 Sieg 12, 18, 12 Platz.
Jauß jun. errang an dieſem Renntag ſeinen diesjährigen
100. Sieg.

Einen neuen 500-Meter-Freiſtil-Rekord ſtellte
Berges beim Schwimmfeſt von Jungdeutſchand- Darmſtadt mit
6 :46,1 Minuten auf. De rich s (Sparta-Köln) ſchwamm die
100 Meter in 1:2, Küppers (Vierſen) die 200 Meter Rücken
in 2:47,8 Minuten.

Bei dem Stettiner Kunſtturnen gewann die
Berliner Turnerſchaft den Vereinskamcpf vor dem
Stettiner T. V., während der Dortmunder Platzek im Eingzel-
kampf ſiegte.

Das Turner-Handballſpiel Leipzig- Dresden ge-
wann die Dresd ner Mannſchaft 4:8.

Saalegau
(Verbindliche Mitteilung Nr. 26.)

I. Spiel 371 beginnt 13,30 Uhr. 2. Sportklub Schiepzig meldet ſeine
1. Mannſchaft, die der Za Klaſſe ohne Punktwertung zugeteilt wird.
3. Cröllwitz 3 wird geſtrichen, da dreimal nicht angetreien. Die ausgetragenen
Spiele ſind ungültig. 4. Sportfreunde 4 und Bahnhof T. 2 werden
zurückgezogen. Die ausgetragenen ele ſind ungültig. 5. Spiel 467

fällt aus. Buſch. Großmann.Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine E. V. (Saale-Gau).
n n u für Fuß- und Handball.Spiel Nr. 266 leitet Erich erwlege (99), 433 neutral, Antragſteller

Neumark, 433 neutral, 479 neutral (Antragſteller Fav.), 276 leitet Beck
(Spfd.), 449 Kloß (99), 446 Conrad (98), 486 Naumann (Olv.).

Biebach. Baer.
Gau Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 27.)
1. Spiele Nr 219, 226, 228, 229, 231, 288 fallen aus.
2. Spiele Nr. 232 beginnt 1030 Uhr, Nr. 235 beginnt 11,30 Uhr,

Nr. 221 beginnt 1130 Uhr, Nr. 225 beginnt 11,30 Uhr, Nr. 253 beginnt
11,30 Uhr, Nr. 222 beginnt 15 Uhr, Nr. 952 beginnt 15 Uhr.

3. Spiel Nr. 224 iſt Poſt bauender Verein und beginnt 14 Uhr.
Spiel Nr. 230 iſt Reichsbahn bauender Verein und leitet Elsmann (Bor.).

4. Spiel Nr. 225 leitet 99; Nr. 268 leitet Müch.; Nr. 220 leitet Staudte
(H. R. C.); Nr. 227 leitet P. S. V. Spiel 236 leitet 96; Nr. 241 leitet
Bum; Nr. 242 leitet Füllgraf; Nr. 243 leitet Thiem; Nr. 200 leitet 96.

Oswald. Kohl.
Seereiſen die beſte Erholung! Dieſe Binſenwahrheit wird

jeder erfahrene Arzt beſtätigen. Beſonderen Genuß verſprechen die
Reiſen, die der Norddeutſche Lloyd, Bremen, mit großen, elegan-
ten Neberſeedampfern im Frühjahr und Sommer 16828 unter-
nehmen wird. Dieſe Fahrten führen nach Madeira, den Cana-
riſchen Jnſeln, dem Mittelmeer und Orient, im Sommer nach
Norwegen und ins Polargebiet, nach Skandinavien und nach den
Oſtſeeländern und berühren die ſchönſten und intereſſanteſten
Punkte Le Gegenden. Ausführliche Proſpekte und Auskunft
über dieſe Reiſen koſtenlos im tſeblro L. Sehsnlicht, Poſt
ſtraße (Stadt Hamburg).

äe, Teliuoid iel uren, Gummi Aufbtutiereäe ten. un Bieler r. Steinstr. u 2Narfet



Aus aller Wekt
Die Pittsburger Kataſtrophe

Telegraphiſche Meldung.)
London, 17. November.

Der durch die Pittsburger Exploſion angerichtete Schaden
wird nach Meldungen aus New York auf über 20 Millionen
Mark geſchätzt. Unter 27 Toten befinden ſich alle dreizehn
Arbeiter, die zurzeit der Kataſtrophe mit Reparationsarbeiten an
dem Gasbehälter beſchäftigt waren. Jn den Krankenhäuſern ſind
485 Perſonen in Behandlung, von denen namentlich zahlreiche
Schulkinder zum Teil ſchwer verſtümmelt ſind. Der lei-
tende Direktor der Gaskompagnie erklärte, daß einer der beiden
großen Gasbehälter leer war und im Jnnern dieſes Tanks Re-
paraturen ausgeführt wurden. Er nehme an, daß von dem vollen
Vehälter, der durch Röhren mit dem anderen leeren Behälter
verbunden war, Gas übergeſtrömt ſei.

Schwere Keſſelexploſion
Vier Perſonen verletzt.

Telegraphiſche Meldung)
Dortmund, 17. November.

Nach einer Meldung der „Tremonia“ hat ſich auf dem Ze-
mentwerk Nord der Firma Ruhr Co. in Beckum bei Hammeine ſchwere He ſſekerploſion ereignet, durch die vier Per
ſonen erhebliche Verletzungen davontrugen. Der Schaden im
Maſchinenhaus und den benachbarten Fabrikräumen iſt ſehr

groß. Vermutlich hat zunächſt im hinteren Teil einer Lanz-
Lokomobile eine Zuſammenballung von Kohlenſtoffgaſenſtattgefunden, die aus noch nan eklärter Urſache explodierten
und gleichzeitig die Exploſion des Keſfels verurſachten. Schwere

Eiſenteile wurden über 100 Meter weit fortgeſchleudert, große
Schwungräder wie Streichhölzer zerknickt. Die Vorder- und
Hinterwände des Maſchinenhauſes, die teilweiſe einen halben
Meter dick ſind, ſowie das Dach, wurden herausgedrückt. Ledig-
lich dem Umſtande, daß das Unglück kurz vor Beginn des Schicht-
wechſels ſtattfand, iſt es zu verdanken, daß nicht mehr Perſonen
zu Schaden gekommen ſind.

Grauſamer Mord
an einer 62jährigen Witwe.

Telegraphtſche Weldung)
Oberhauſen, 17. November.

Die 62jährige Witwe Jon a wurde geſtern vormittag im
erhängten Zuſtande in ihrer Wohnung aufgefunden und zwar
hing der Kopf über eine Leine, die am Türmwoſten befeſtigt war,
während der Unterkörper auf den Stufen der Treppe ruhte. Am
Halſe zeigte die noch warme Leiche eine Menge Würgemale.
Nach der eigentümlichen Lage der Leiche kam ſofort der Verdacht
auf, daß hier ein Verbrechen vorliegen müßte. Der Schwieger
ſohn der Witwe, ein Kaufmann Parzick, wurde unter dem
Verdacht des Verbrechens feſtgenommen.

Hochwaſſer in Sibirien
Auch Wolga und Newa ſteigen.

Kowno, 17. November.
Aus Moskau wird gemeldet, das Waſſer der Wolga

bei der Stadt Rybinsk wieder bis auf ſieben Meter geſtiegen ſei.

Vier Brücken wurden vollkommen zerſtört. Viele Men-
ſchenopfer ſind zu beklagen. Jn Leningrad ſind die Fluten
der Newa weiter geſtiegen Die große Fabrik „VBolſchewik“ ſteht
vollkommen unter Waſſer. Große Waſſerkataſtrophen werden auch
aus Sibirien gemeldet. Der Fluß Jrtyſch im Gouvernement
Omſk hat zwei Dörfer überſchwemmt.

Wie aus Moskau gemeldet wird, ſind auf der Newa unweit
von Leningrad zwei Schiffe zuſammengeſtoßen. Von
den an Bord befindlichen 300 Arbeitern ſind bisher 205 geborgen
worden. Die Zahl der Todesopfer iſt noch nicht feſtzuſtellen.

Einſturz einer japaniſchen
Kohlengrube

42 Arbeiter verſchüttet.

Telegraphiſche Meldung.)
Tokio, 17. November.

Auf der japaniſchen Jnſel Jeſſo iſt eine Kohlengrube
eingeſtürzt, wobei 42 Bergarbeiter verſchüttet wurden
Bisher ſind 14 Leichen geborgen worden. Die amtliche
Unterſuchung hat ergeben, daß der Einſturz vorausſichtlich alsmittelbare Folge des letzten Erdbebens anguſehen iſt.

Viertägiger Brand an Bord eines
Schiffes

(Te.legraphiſche Meldung.)
London, 17. November.

Auf dem Dampfer „Tynebridge“, der aus England in
Adelaida eintraf, wütete ein Feuer in den Kohlenbunkern, das
erft nach viertägigen Anſtrengungen gelöſcht werden konnte. Der
Dampfer hatte eine große Ladung Oel und andere leicht brenn
bare Materialien an Bord. Durch das Feuer ſind 600 Zentner
Kohle vernichtet worden.

Schnee in den Alpen
Telegraphiſche Meldung)

Mailand, 17. November.
Jn den oberitalieniſchen Voralpen hat der Winter nun auch

ſeinen Einzug gehalten. Die Anhöhen am Lago Maggiore und
am Como-See ſind mit Schnee bedeckt. Jn einigen Tälern
der Friaul liegt der Schnee etwa 60 Zentimeter hoch und bereitet
ſchon Verkehrsſchwierigkeiten. Auch in den liguriſchen Apenninen
iſt Schnee gefallen. Ein Temperaturſturz hat an der liguriſchen
Küſte ſcharfe Kälte zur Folge gehabt.

Die Kältewelle in Süddeutſchland und in den Alpen hält
an. Das Hoſpiz auf dem St. Gotthardt meldete 12 Grad Celſius
unter Null und eine Schneedecke von 40 Zentimeter Höhe.
Auch St. Moritz iſt völlig eingeſchneit.

Strenge Kälte in Uordſchweden
Stockholm, 17. November.

g4 e Nordſchweden herrſcht eine ungewöhnlich ſtrenge
älte.

bereits
brecher die Schiffahrt zum Teil ſtill gelegt iſt. Der deutſche

Die Temperatur iſt bis auf 682 Grad Reaumur unter
Null gefallen. Der nördliche Teil des Bottniſchen Meerbuſens iſt

ugefroren, ſo daß trotz des Einſatzes ſtaatlicher Eis

Dampfer „Eliſe Kunze“, der kürzlich Luleg angelaufen iſt, zig
an der Weiterreiſe verhindert ſein. Die Eiſenerztransport,
Lappland werden gegenwärtig über Narbvik geleitet.

Eröffnung der Seeflugſtrecke
Lübeck- Kopenhagen

Berlin, 17. November,
Auf der Luftverkehrsſtrecke Berlin--Lübeck (Travemünde)

Kopenhagen Malmö betreibt die Deutſche Luft Han
von jetzt ab die Verbindung zwiſchen Lübed und Kopenhagen
Seefluglinie. Zum Einſatz gelangen Dornier-Supern
flugboote und dreimotorige Junkersſchwimmer-Flugzeuge.
Dornier-Superwal
Flugboottyp. Neben dem Piloten gehören ein Bordmonteur
ein Funker zur Beſatzung. Der Flug von Lübeck, nach Ko

wals im regelmäßigen Verkehr der Deutſchen LuftHanſa.

Rund um die Welt
Jn Palermo verübte der Großmeiſter der Loge vom Pien

durch Oeffnen der Pulsadern eindel Geſu, Balermi
Selbſtmordverſuch.

Am Hafen von Gotenburg ſoll ein Wolkenkratzer von
Stockwerken erbaut werden. Da die Bauordnung nur elf St
werke zuläßt, iſt eine ſpezielle Eingabe an die
gemacht worden.

Jnfolge eines Sabotageaktes auf die

daß Perſonen nicht zu Schaden kamen.

Das amerikaniſche College of Surgeons hat den hollär
ſchen Dampfer „Vollendam“ gemietet, um auf ihm Anfang 1
eine Studienreiſe nach Südafrika zu unternehmen,
der Studienreiſe werden ſich 175 Aerzte beteiligen.

x

Jn einer Mine bei Heerlen wurde ein 27jähriger Arhe
durch Steinſchlag getsötet.

iſt bekanntlich der zurzeit größte Leuig

3

hagen am Dienstag bedeutete ſowohl die Eröffnung dieſer
flugſtrecke als auch den erſtmaligen Einſatz eines Dornier-Supe

Regiern

Signalay

rate der Zahnradbahn Langres-Marne fuhr ein Zug auf
Schuppen auf, konnte aber noch rechtzeitig gebremſt werden,

Zum Schutz
vor Ansteckung und
bei Erkältungs gefahr

Melteusendfach von den Arten anerkanntes Schutz
und Desinfektionsmittel für Mund und Rachen, die
Fingangspforte vleler Krankheitskeime, darunter
der Erreger von Halsentzündungen, Grippe und

anderen Infektionskrankheiten
Erkhkäleltch in Apotheken und Drogerten

Bekanntmachung.
Gemaß t 9l der neuen Satzungen

der Landſchaft der Provinz Sachſen
beträgt der Roggendurchſchnittswert der
am 2. Januar 1928 fälligen Zinſen der
5 igen Roggenpfandvriefe der Landſchafi
der Provinz Sachien 12,13 R. M. für j
einen Zentner Roggen. 6763

Halle (Saal e am 12. Nov. 1927
Generailandſchaftsdirektion

der Prooinz Sachſen.

Aldert Beyer,
sonKeudtta

Ad Freitag. den 18 d. Mts steht wieder
ein frischer Transport ſunge schwere,

hochiragende

sowie frischmiiſchende Kaähè!e preis-
wert zum Verkauf. Nehme Schlacht-
vieh zum Tagespieis in Zahlung.

Vlohgesehätt,

ernru'

Kindereisenbahn
überkompleit, beſtehend aus 2 elektriſchen
Lokomot ven und einer Dampimaſchine,
D-Zug- und Gürerwagen, einſchl. e lektr
Weichen, elektr. Siellwertk und -Signalen,
mit großem Bahnhofsgebäude, mit 3 alas-
überdachen Bahnſteigen, Tunyel, Brücke,
Lokomot vſchuppen mit Drehſcheibe uſw.
alles beſtens erhalten, Umſtände halber
preiswert zu verkaufen. 6755

Gefl. Angebote erb. unt. Q. W. 9105an die Geſchäntsſt. dieſ. Zeitung.

45, 56, 58, 62,
A. Herm. Müller,

prochapparate e
nur die besten Fabrikate, man
in den verschiedensten

Ausführungen. 7Auch auf Teilzahlung.
Große Plattenauswahl 65,7 95-1

Gr.
Leipziger Strasse

Beozugequellen- Nachweis für Industrie, Handel, Gewerbe, VerKehr, Landwirtsehaft

Die nachsto henen Firmen hatten ch er BGrerschaft von Matte wo Vm gebung bestens empfohlen.

Bruch-
bandagen

F. Hellwig, Barto Beretr. 10.
Emil Banse, Kellnerstr. 1.

Tel. 25 297

Rudolt Baos e.Tel. 26 727. Reilstr. 103.

Magdevurg à Werner
Paul Riebveckstraße 20--22.
Fernspreeber 26 163--26 165.

(Glaserei- Tisehlerei

Curt Döring Leip2. Str. 74
Konditoren

Pianer u. zoite

Glaserei Tischierel Tel 29531

6 MFOR O T VEDARF

Koucitorei klohenzollern

Inh.: Ad. anGeiststr. 40. Tel. 21 011.

Verleihung v. wasserdieht. L
und Zeltdeeken.

Zillmann Lorenz
Halle. Fernruf 25 282.

Waggon-
M Rat

do Brauer, HBrandenburger Str. 2, Je
Gr. Mörkerstr. 25. Tel.Fr. Müller. Se

ne

Märkerstrass

Autor eiten
Reparaturt werkstätte

L

Krondorfer Str. 3 Tel. 28 794
repariert gewissenhaft,

zachgemäb und sehr gut.

e
tr r

Pieiat.

Frieden estr. 11. Tel. 22 557.

MACHEREI
W. Vhlig, Leipriger Str. 2.

Bürobedart

fr. Müller.

U

EiNRICUMGEN
Osterwald-Werke, Poststr. 8.

r

BURSTEMN-

AREN
M. Jacuh. Schmeerstr. l.

S8ENZI

r E.
Kohle Aktiengesellschaft

Delitascher Sir 684. T 24849. 24949,

Karbid und
Autogas

EiS AnWVERK-
7E“GE

Bartels&Beck, Inb. K. Schmidt
Leipziger Str. 32. Tel. 25977.

n noron-
ßAden

Zuvdehör- und Ersatzteile
Gummi- Kigdar G eins

FENSsTER Te
a
Hof man essaue, str 22

Gaskocher u.
Konlenherde

Iweha
Gr. Stelnstraße 11. Tel. 2402b.

Zwang Larenz.
Fernr. 25 285.

ORAMT-

chmid s Gröseol Köntostr 70

Hygienische
Bedaritsartike!

Gummi-Biedor, r Steinstr 81

Kunst- und
Bau-Schlosserei

Gebr. ThielicKe
Turmstrabe 3 Tel. 21 781.

oro

H. Menzel, Barfüberstr. 4.
Entwickein Kopieren.

nhalatoren
F. Hellwig, Barfüberstr. 10.

A.
r ää

Künstilicho

ligeder

Otto Bucher,
Forsterstr. 24. Tel. 24 690
Bandagist d. chir. Klinik

H. Berner, Gr. Klausstr. 13.

Klischee-
Fabriken

Adolt Mühler, Königstr. 70.
Tol. 23 955.

Gummi u, Asdest

kerhn. Gummiwaren Ohlen-

a Koh. Wolt 377
Henriettenstr. 12.

Rechen-
maschinen

Fr. Hunet, Se
re

Karl tormann Co. De-
fitzsen. Str. 90. T. 220 34. 220 35

5AUER-
St OFF

Zilimann K
Fernruf 25 renz.

Osterwald-Werke, Poststr. 8.

und Möbeltransport

Otto Kaestner Co.
Frunoswarte 86. T. 26 624

G. Vester, A.-G., Bahnsp.,
Aöbeltransport, Lagerung.

Zillmann Leorenz,
amtl. Spediteure, Lager-
haus mit Gleisansechluß.

J 2Sgiegelfäbriken

e la rBrunner Brandt,
Schmeerstr. t8. Tel. 23 820.

TRE RM
2a e

Rud. Donner, Landwehn

Schmicäit Srö
Königstr 70 Tel. 26223
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Nondiungen

Aagdeburg. Str. 61 Tel. 22476
in Brüderstr. 16 Hallische SehreibstubeR.Flemmin Tel. 25 7. EKarletr. 16. Tel. 25 532. Altred Pfautsch, Nicolaistr.

Ferd. Dehne Nehf., Grobe Glückauf-Koblenkontor,
Steinstrasse 15. G. b. m. B. Serl. Kaäm
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gine Sensation bildet wiederum

Lillian Gish
in dem Metro-Goldwyn-Mayer-Flim der Parufamet

der Scharlachrote

Zuchstahe
Das Lebenaschieksaal einer Jungen

zehönen Frau im Zeitalter der Folter.
Das Sechandmal der Ansgestobenen.

r iniao Gieb Spielt in diesem ergreifendem Flim eine
kleine sSchneiderin in einer puritanischen Ko onie. Lebens-
ſeinaſiche, der Sinnenlust abgerehrte Männer haben die

Gesetre wider ſeden Verstob gegen Religion und
Moral gemacht Sie bat das Unglück, sich in den von allen

Pfarrer der Gemelnde zu Verlieden und erleidet
ſein furchtbares Schicksal!, das sie auf den Schandpfah

(ührt. Lars Bansov, der ſunge schwedische Star, ist ihrpartner. Vlotor 8156ström. der sc wedische Meister-
regisseur, hat den Flim inszenlert.

Erstaufführung heute, Freitag, im J

Ufa- beipziger
Straße

Beginn nt Werktags 4 Uhr, Totensonntag G Unr.

Ufa- AlteFheater Promenade
Restlose Anerkennung, enthusiastische Aufnahme

findet der Hans-Sachs-Film

Der Meister
von Nürnberg

Jugendliehe haben Zutritt
Beginn Werktags 4 Uhr, Totensonntag 6 Uhr.

r

bonntug, 27. Nov. 1927.

ige Sondervorſtellung des Halleſchen
Stadttheaters.

Ftach-Tneuter
Heute

Freitag 20 Uhr
Fatme.

sonnabend 20 Uhr
Der Zareowitsech.

im 15 Uhr. Ende gegen 17.80 Uhr.

Fidelio
x in zwei Aufzügen von Ludwig

van Beethoven. 240/20
Dichtung nach J. N. Bouilly von
ph Sonnleithner u. Georg Treitſchke.

Muſikaliſche Leitung:
almuſikdirektor Erich Band.

Jnſzenierung:
Hberſpiellekter Auguſt Roeßler.

Pearſonen:
ando Karl Mombergzarro, Gouverneur Fritz S en

tan, ein Gefan jener Heinrich Niggemeier
ſeine Gatſin unter

damen Fidello Margarethe Fiege
Kerkermeiſter Hdenko Deiner
ine ine Tochter

no, Pförtner
gener

angener

W
Täglieh s Unr

Gastspiel
Benomer Revue

kin Aben

im Maum
Aussiattu gs

Operette
in 13 6ildera.

Vorher das kfadel-
hafte Sensations

Varleté- Programm

Tarlalotie Strempel
Walter Kaihammer
Walter Meltendorff
Erich veimdach

Vorſtellung beginnt mit der Ouvertüredelio“ Er dur op 72). Vor dem
fuge: Leonoren Ouvertüre Nr. 3

Beelhoven. Während des 2 Aufzuges
e Unterbrechung. Alles weitere über

Inhalt der Oper, Theaterkartenpreiſe.
bahnfahrpreiſe und Fahrpläne in den
iterführern, die in den Eiſenbahn
kartenAusgabeſtellen koſtenlos ver

abfolgt werden.

6 Attrakiionen.
O Neu für Halle
n

KAnsuerspiete

die fünrende
Kleinkunst- Bühne

mit dem neuen

Atrlum
ein Fortschritt

tur Halle.

Ab beute
8piei neuer

mit
schönhelſisdalien

Carmen Ravello,
ſna Gramont.
Kurt Stedchen

und 4 weitere
Künsatler.
Verstürkte
Hanusgkapelle

SsSonotag
keine Vor tenung

Das haus der guten Kloinkunst!

Ab heute
en neuer Spielplan

Gastaptiet des
Sensattons Bailetts

lo van Hell Gemexd
mit lebenden Riesenschiangen.
Damen tlerren
Auver dern da6/86
Garter, Manlpulator
da Steran Siimmungs-

8Soudrette

Hans Mathes LeKomiker
Fritz Friemei

Prolonglere 1
Henskapelſe Rößner.

Sttz guranttert. 9 Prima Sroffe.
H. Martint, Bietefelder HerrenWäſcheDirektrice.
Zhomaſinsſtraße 12 u. Leſſingſtraße 8, I.

ne kluge Hausfrau wied kein
Golé fie Butter unnötig ausgeben, wong

ſie gleiche Näheworte und gleichen
Wohlgeſchmack ſo billig erhalten kunn

wie in Feinkoſtenarga eine

Perle des Saaletals
led Sonnabend nachm

koNZERT
Eintritt frei

Auswärtige
Theater

Freitag, 18. Nov.
Schauivielhans

Leipzig
20 Uhr

Der Herxrer.

192

Madame Butierfly
Altes Theater

Leipzig:
Di 82 mine

e Familie
Schroffenſtein

Opernhaus
Dreosoden:

19 Uhr Carmen.
Schauſpielhans

Dresden:
19 n Uhr

Ein idealer Gatte.
Stadt Theater
Magdebnurg:

g8 4 JorPeterchen
Mondfahrt.

191 Uhr
Zar und Zimmer

mann.
Wilbelm- Theater

Magdeburg:
Die Uhr

e Frauvom Meere.
Friedrich Theater

Deſſan:
19 UhrFrau Svvrecht.

Landestbeater
Altenburg:

19 Uhr
Papiermühle.

Reußiſches
Theater Gera:

19 Uhr
z. Sinfonie Konzert
der Reuß. Kapelle

Stadttheater
Grrfurt:19 Uhr

Der insnvekannte.
tadttbegater
ordhauſen:

v
e Frau

im Hermelin
Nationaltbeater

Weimar:
13 Uhr Carmen.

Landestheater
WMeiningen:

20 Uvr
Geſpenſter

geſchichten.
,GGOGÜÄÖuO wen

10 000 Gr üct prächtig ge
formte, 0,80 68 10 m hohe

duntelgeüne
Weihnachtsbäume

Preis von 0,90 R. M. pro
Siſick adzugeden. 6750

B. W. Knatx.
Ofterode (Harz), Korn
markt 9. Fernruf 114

Beſichtig ing jederzett.

Aber- I. Nachinemden

6574

Bergsekenke Kaufmännischer Von el E.

Montag d. 2 Nov., abend-
s Uhr im unteren Saale der

„Loge zu den 8Degen“,
Paradeplatz

Vortrag
des Herrn K Lau e Leipers
üder Tuſf-ench-Amun,

en h esKö“ni so aD, I. Tell.

2etalII-Bettstellen
mit Patent- Matratzen

M. 156. 16.60 90. 24. 36.
32. usw.

Ah
M. 19.60 24.60 38. 82. 654. 36.

40. usw.
SFtaſiidraſit 2Ratraotaemn
M. 77 11.- 1
EcſiteJcaternt-utrafzenM. 20. 26. 29
Auflegemacofrofaeer

3 tell., mit Keltl
M. 16. 24 27. 32.40. 44

1 tetl.,, mit Keil M. 12.
Ainderbettstellen
M. 16.- 21. 23.- 20. 28. 34.
Federbetten

Oder ett
Unterbett wo
2 Kissen e 9 9

Betfffedern umd Jmletts
in desten Quaitäten und Preislagen

VHariselongues
M 31 66. 40.- 46. und höher.
Scſirdirafeee von M. 47 60 an

Fcſr afaimrammer mit Matratzen
von M 876 an

Größte Auswahl.
Niedrigete Preise.

Entgegenkommende
Zahlungsbedingungen.

von M. 15 50 an

Bettenſiaus

Bruno Taris
Kl. Ulrichstr. 2 er2 Min. vom Markt.

Sanatorium Am Goldb erg
Bad Blankenburg (Thäringer Wald).
FCelephon 44. Leiender Arzt: Dr. Keienburg.

Facharzt für innere Krankheiten

Pfunö 50 Pfennig.

Stellenangebote

Wir suchen einen

Cſiacuffeurw
von nationaler Gesinnung, mögl.
mit Schlosserpraxis, der Störungen
an der Maschine

von Stenogrammen
zum

Gefl.

dieſer Zeitung.

Bewerbungen unter
die Geschättsstelle dieser Zeitung.

SDüngere, aber durchaus flotte

Stenotyp
welche in der Aufnahme u. Wiedergabe

ſoforiigen Antritt
Handelsfirma geſucht.

Bewerbungen mit
ſchriebenem Lebenslauf u. Beigabe von
Zeugniſſen u. Gehaltsanſprüchen erbeten
unter Q. X. 9106 an die Geſchäftsſtelle

beseitigen kann.
Q. T. 9102 an

istin
beſtens verſiert iſt,

von hieſiger
ſelbſtge

vorzüglichen
Kunſtharz und

Deutſche Kunſtharzſabrik, deren anerkannt
abrikaie Kunſtbvernſtein,
unſtelenbein weltvekannt

ſind, ſucht für Mitteldeutſchland rührigen,
möglichſt mit der Branche vertrauten

Proviſtonsvertreter
Ausführliche Offerten erbeten unter
O. O. 9097 an die Geſchättsſt. d. Zig.

Kumütterer
ſuchen Stelle durch

Heemann GEloner,
gewerbsmößiger Stellen

vermittler, e
Kieice UAlri 1.Fernruf 2 073

Heirat

GSrreng reell!
Selbſtin) gebitd. Land

wirt, geſund. ordentl Der
gangenh. u. Charakt., ar-
oet'ſam, mit gut. zeugn.
icht unverm.. ſucht zw.

bald. Heirat nut ordentl.
Mädchen dis 80 J. Ein
heiram in kl. Landwiriſch
oder dergl. ſ. angen, Vor
urteile geg. Annonee bitte
vei mir zur ückzuſtell. Ver
trauensd. Zchr a d Ver
wandte u. R. A. 9109
an die G ſchäftsſt. d. Zig
G

Vermietungen

Wer zieht ſof. nach

Raumburg?
Biete dort in deſter Lage
ſchöne 5-Zimmer

wohnung.

Dre u. O. J. 9107
an die Geſchafisſt. d. Ztg

Vertreter
geſucht füül Darlehn und
yvotheken. 170/124
m Spandauorinſtr. 6.

Wer
betetitgt ſich an einem
gewinndringendenfranz.,
Wett'uſtem 9 Angebo e
unt 960 an Zelitungs
Zentrale vBerlin,
Jeruſalemer ſtraße 5/6.

Stellengeſuche

Nelterer, Schweizer
erahrener
ſucht, geſtützt auf gute
Zeugrifſe, z. 1. Jan. 1928
anderweitig Stellung zu
kleinexem Biehbeſtand, den

er m vilſe ſeiner Frau
aſſein dewirt ſchaften tann.

Werte Ungeboie an
L. Berqer Gders-
leben Nr. G2 (Helme).

Continental-
Gummi-

tDärmſtaschen

Gummi Biecker
Orosse Steinst asse

de

(Nan- Martt)

vollkommen Veritaut.
stelle dieser Zeitung.

Angebote unter R D. 0112 an dle Geschà

Landwirtssohn
43 lahre, Sohn achtbarer Eltern, sucht
auf la Zeugnisse, zum 156. März 1928 otellung als

alleiniger Begamter.
lch habe s jahre Praxis und bin 4 Semester

an der Univefstiät tialle gewesen.
zucht. sowie Rüben- und Gemüsedbau bin ich

est(0 txt

Mit Saat

ſts
6768

28 jahre alt,

Schiosser,

Ardeit.
g088

Iässig, aus guter Fam'ilie,

Chauffeur,
ledig, nüchtern, zuver-

lernter
Fuhrerschein u. b.

aneht Stollong. scheu vor keinOfierten unter
an die Geschaſtsstelle dies. Zeitung.

R. O. 9111

Gonr möbrerres
Wohn und

Schlaſzimmer
1. Dezemder oder ſpäter
zu ver mteten,
GSatfüſßzer Straße 12
Eingang Schulſtraße).

Heſichtigung 9--3 Uhr

Menge
Edepaar. ruhig ſucht

einfach möbl. heizdareg
Zimmer

evtl. zwei. Angeb, unt
Q. L. 9094 an dieSeſchöfteſt. d. Ztg. 3040

e

Perfekte

Stenotypiſtin
u. Buchhalterin
mit engliſchen Sovrach-
tenntniſen ſucht Anfangs
ſtellung in engliſcher Kor
reſpondeng. Anged. un
Q. Z. 9108 n die Ge
ſchafeoſtelle d. Zig.

Jüng. Fräulein
24 Jahre alt,
ſucht Stellnug in
beſſerem Haushalt

nach oußer halb. Unged.
unter Q. 9103 an die
veſchäſteſtelle d. Ztg.

Gut möbliertes

Wohn
zimmer

mit Hoizung elokrr. Licht,
el mm gutem Hauſe

von vebildetem Kaufmann
um 1. Dezember geſucht.
vahnnäahe devorzugt
Angebote mit Preis unt
Q R. 9100 an die

Geſchäftsſt. dieſ, Zeitung.

Gut möbl. Wohn

und Schlafzimmer

und eigene Küche zum
1. Dezember von kinderl.,
autſit. Ehepaar geſucht
höh. Beamter) Angeb.
unt Q B. 9104 an die
Geſchäftéſtelle d Zig.

Gut möbl.

Zimmer
Nähe Riebeck Platz

mit elektr. Licht für
ſofort

Angeb. u. R. 1
an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

150-30) qm

Arbeitsräume
mit oder ohne Wohnung
jür ſofort oder ſp er ge
ſucht, wo Damp'keſſel auf
geſtellt werden kann.

r Kunst. Ceſſe.

Kaufgeſuche

Bauerngut
mit S Verge Wein
doden ſofort 306

u kaufen geſucht.
ngeb. u. Q. S. 9101

an te Geſcha isſt. d Ztg.

Verkäufe

Landwirtſchaft
in dener Lage (Vorder-
thüringen), 175 Morgen
Feld. Rüben- u. Weizen
doden. 30 Minuten von
Bihnſtation, prima Gebäude und Inoentar, bei
40--60 00 M.
verkaufen durchGustav Luther,
Freyburg (Unſtrut).

Petroleum-
Ofen,

80 em hoch, an Eſſe an
ſchließbar, preiswert ab
zugeden von 8--10 und
2--4 Uhr, ſowie ein echter
Fuß ſack ganz billig ab

zugeben.

Jagerplat 12, II.
Erſtklaſnges

Grammophon
u verkaufen.

Berliner Str. 6, II.
Schwarzbrauner

Haun Wallach
(roten Schein) 6fährig,
eleg. Pfero für ſchwerſtes
Gewichi, auch von Dame
geritten, ein u. zweiſp.nach chendach acfahren,

preiswert zu verkaufen.
Frh. v Münchhausen,
Nanſitz vei Gehofen

(Bez Halle)

Verloren

Crauer
Kater

mit weißen Pfoten ent
laufen.
Münler, Herderſtr. 9,1



Zum äedäcuinis der Toten
Sonnabend, 19. Nov., adends 8 Uhr

in der Ulrichskirche

Trauerieier
der tlallischen Studentenschaft

verbunden mit

Konzert.Ausführende:
Vereln Sang und lang
Sängerschaft Fridericiana
Haliisches Symphonieo-Orchester
Organist Otto Weu

Leitung: Dr. Ludwig Kraus.
Gedächinisrede von General-
superintendent D. h. c. Schöttler.

Requiem von Chnerubini
und Männerchöre.

Der Reinertrag ist für den Umbau-
fonds der Ulrichskirche bestimmt
Karten 2 1.57 1M vel Hotoan u. a d Kir ehfür.

v iſt derbeſte durchſichttar
und geſündeſte

We FlaſchenSau rer
2 Situck 0.20 WtC. Klappenbach Co., Gr. Ulrichſtr 41

ebbesteeße
dleibendem Werte.

Wer gut kaufen will, kaufe beim Fachmann

Juwelier TittelAltbewährtes Bestecknaus, Schmeerstraße 12

Statt besonderer Anzeige.
Heute verschied nach einem arbeitsreichen Leben und

langen schweren Leiden unsere liebe Schwester, Schwägerin
und Tante

im 76. Lebensjahre.

Schon wieder die

Ortskrankenkaſſe!
Jhr ſeid mit der kommuniſtiſchen Verwalkung

der Ortskrankenkaſſe unzufrieden.
Prüft die Wahlausweiſe

Einſprüche geg. die Wahlberechtigung und die Stimmen-
zahl ſind bis zum 18. Nov. alſo bis heute mit
den Beweismitkeln bei der Ortskrankenkaſſe zu erheben.

Jeder volljährige Verſicherte iſt wahlberechtigt.
Der Arbeitgeber hat für jeden wahlberechtigten

Verſicherten eine Stimme; wer mehrere Verſicherke
beſchäftigt, hat für je 5 eine Stimme, über 50 für
je 10 eine weitere und über 110 für je 50 eine Stimme.

Prüft daraufhin die Wahlausweiſe!
Seht die ten ein!

Dies zeigt in tiefer Trauer an
im Namen aller Hinterbliebenen

Hulda Reinicke
geb. Laute

Halle (Saale), den 17. Nov. 1927.
Lindenstrabe 87.
Die Frauerteier mit anschliebender Einäscherung findet

am Montag nachm. 2 Uhr in der keinen Kapelle es Ger-
traudenfriedhofes statt.

Von Kranzspenden und Beileidsbesuchen bitten wir ab-
sehen zu wol en.

Außerſtes Mißtrauen iſt am Platze!
Wer noch Verſicherte anmeldet, verſäume nicht

ſich auch einen Wahlausweis geben zu laſſen.
Die Verſicherken wählen am 17. Dezember von

10 bis 19 Uhr. Gebt dem Perſonal dazu frei!
Die Arbeitgeber wählen am 18. Dezember von

10 bis 14 Uhr.
Vergeßt dieſe Termine nicht! Laßt in Büros

und Betrieben daran erinnern!

Der Wuhlausſchuß der

bürgerlichen Vereinigungen u. Arbeitgeber

Am 14. d. Mis. Verstarb, 72 jährig,
nach kurzem Krankenlager, der

Mälblkhlenkontrolleur i. R.
Hermann Heinrich

Döllinitz.
in 52 jähriger Tätigkeit hat er dem

unterzeichneten Unternehmen, mit dem Halle a. d. S. Besteckhaus Trauringecke
er im Herzen verwachsen Wwar, seine Goldene Medaiſen 1921 und 1922. 676
Dienste und Kräfte gewidmet, als Vorbild e 22seltener Treue und leuchtender Pflicht- In wenigen Minuten ist der
erfüllung.ir rufen ihm Dank nach und die Bubikopf a
Gewißheit getreuen u. ehrenden Gedenkens. Zöpto und Ersatzteits AueDöllnitz (Saalkr.), den 17. November 1927 AuswantVersand mag elnerDie Leitung, Angestellte und rArbeits Kollegen der Döllnitzer Zopf-Siebert

lählenwerke. nur Leipziger Straße 33.
Spezial-Damen-Geschäft

g J Kopfwäscher on rle 1
Kaiser Wilheim, blankenburgſ.

Hotel und Penston.
In unmitielb. Nane des Bahnhofes. Zentralheiz.
Finzigste moderne Autoboxen am Plat e.

6767

6760

Am 11. November entschlief nach

h S h
aus. Frau Jehanna Meyer geb.
Stürzel, 79 Jahre, Halle. Beerdigung
Sonnabend von der kleinen Kapelle
des Gertraudenfricdhofes aus.
Clara Junker geb. Kühne, Halle. Be
rdigung Montag 148 Uhr von der
Napelle des Südfriedhofes aus.
Albert Klepzig, 54 Jahre, Halle. Be
erdigung Sonnabend 11 Uhr von der
Kapelle des Südfriedhofes aus.
Adolf Peterlein, 58 Jahre, Halle. Be
rdigung Sonnabend 112 Uhr von der
einen Kapelle des Gertraudenfried-
hofes aus. Frau Anna Böttger,
77 Jahre, Halle. Beerdigung Freitag
114 Uhr von der Kapelle des Südfried-
hofes aus. Ww. Chriſtiane Hoppe,
84 Jahre, Halle. Beerdigung Sonn-
bend 1116 Uhr von der Leichenhalle
des Südfriedhofes aus. Eliſabeth
Heidenreich geb. Flügel, 3014 Jahre,
Beerdigung 248 Uhr von der Kapelle

Naumann geb. Fritſche, 65 Jahre,
Brehna. Einäſcherung Freitag 3 Uhr
auf dem Gertraudenfriedhofe. Otto
Eckſtein, 69 Jahre, Stumsdorf. Be
erdigung Freitag 3 Uhr. Frau HildaAndreas &rr Hönicke, e Jahre,
Creuma. Beerdigung Freitag 83 Uhr
vom Trauerhaufe aus.

wichtigen Orte der ganzen Erde
Prima 2zarite,7

Verteilung der Erdoberfläche
unter die Weltmächte

usr0.

Vorzugspreis RM. 50
7 bei allen Agenturen

durch Beitritt zur Begräbnis Versicherung

„Deutscker Herold
Geschäftsstelle: Man Surke
laſiescheBeerdig Anstalt Piei Se
Kleine Steinstraße 4. Fernruf 263953.

und den Zeitungsfrauen der Halleschen
Zeitung und im Laden, Leipaiger Str. 61/64

Versand durch die Fost ür RA. I. 75 gegen
vorkerige Finsendung des Betrages

Juwelen 3 Gold Silber

h

HoflioterantenWcalZae äSleiger, pogtorr 9/10

jch bin dei dem Amtsgericht und
dem Landgericht in Halie (Saaſe) als

Rechtsanwalt
zug elassen worden. 8049

Meine Kanzlei befindet sich

einer Se asse
Rechisanwalt

frisches Oansetleisch, sowie feinste
lebern emplientt

Ernst Nietsch, Fleischermeh
Leipaiger Strabe 77.

Der Herrenhut
Die Müüſae

des guten Oeschmacksareins ich ſ Flott preiswert4. 6. 7.
Magazin zum Pfau“

Verein 36er. Sonntag, den 20., Jvormittags 5410 Uhr, le anunſerem Denkmal. Rege Beteiligung erwünſcht.
Neue photographiſche Geſellſchaft.

Sitzung Freitag, den 18. Nov., 832, Rats
ſchenke. Vortrag des Herrn Richard Ballin:
Welche Kameratype wäühle ich?“, mitDemonſtrationen, Bilderkritik. Gäſte will

kommen.

an der Olrichskirohe
Leipziger Sarasse

IIe

h

längerem Leiden ſelephon Nr. 46. inhaber: Walter Piock.h Herr Ingpektor e Sieber (400 m)Huppenwagen h n un en O 7h Puppenhbetten lanne et ybrena es ahres.Schaukolpterde Venenen. Aus auren a. ar er Ferne dBubiroller St. Andreasberg (Oberh.) irf eine 444 Ich verliere in dem Entschlafenen einen Solbstfahrer Treſſpunkt der Wintersvortler. edurchaus vertrauenswürdigen und bis in Kindorstunle Hotel Restaurant Stadipark 35Kinder tische Besitzer: Heinrich Wurbs. Fernruf 41. Z 79 die letzten Tage hinein um die Wirtschaft 25n Kinder wagen erlangen Sie das ausführliche streu besorgt en Beamten. Ein treues Studenwagen z Programm der beliebten iGedenken meinerseits ist ihm daher Kinderbetten Prima Kernseiten re nachgeiragten e
sicher. Schutzgitter Spezialität:ar ac groser Aus ani Ichmi i weis und geld u TIIII 25t z oaetzar ine chmierseiten Zekörnie, sowie 2 W r vi werden au! Anzahlung t t 33 25Eptingen, den 15. November 1927. Tollettenselten und Seltenpulver en

s761 e Edaar a Kob ert Leiſen t NORDDFUTSCHER LLOYD BREMEN s 28k e geschä S2ör und Paris Tel. 21691 ar Virienstr. 43 Gegr. 1703 Lloyd-Roeisobuüro L. Schönlieht, Na S 7

r r p gen Postotrases mh inuten vom Mat s 2h die neue
h Für die überaus vielen Beweise inniger Teil- r 2i nahme beim tHeimgange unserer lieben Ent- We j t kg rte Vport-Artie a

schlafenen beſätze für aFrau Berta Krahmer retten t. Krogrn cker Fußbal Tennis 78sagen wir allen, die ihren Sarg so reich mit und Manſchetien zum Fuß s9 Biumen schmückten und ihr das letzte Geleit r e et H. alleschen Hockeyſpieler. Rad z
31 gaben, unseren herzlichsten Dank. Ausnahmepreiſen 7 fahrer Ruderer 2Die trauernden Hinterbliebenen J Weu- u. Wo verwertung eitung ſowie Leicht

Halle a. S., den 17. November 1927. Henriectenſtraße 31 Grösee 206280 en I7 Farbtönungen Surner S
Fernruf 25052 Ken un athletik n. Touriſt Transportahle Kac S

t e Pie Karte entha eng h großer Aus Waschkesssl 5Todesfalle: d. Südſriedhofſes aus. Emma re e W vehnes Äeehlolg, vFerdinand Louis z z u r Ghristian Glaser EHalle. Beerdigung Freitag r mann r nan o K 5 0 24.x von der Kapelle des Sädfriedhofes 2 Uhr vom Trauerhauſe aus. Marie Sämtkiehe eher tseha/ tlich-poletiseh ehe nar Oroeos e an etraßb s



Dr. phil. erwerben und dann erſt

18. A vem“ er

Unterhaltung
„„wTTwwmm=Wm-Der We di

Er ſah ſein Ziel klar vor Augen. Er hatte eine Lebens-
aufgabe, eine heilige Pflicht zu erfüllen: ſeinen und ſeiner Eltern
Namen wieder zu Ehren zu bringen. Zu dieſem Zweck wollte er
zunächſt Wintorps Vorſchlag erweiternd den Titel eines

zum Jngenieurfach über
gehen.

Er hatte in dieſen Tagen das Gefühl, von einem unſichtbaren
finſteren Dämon verfolgt zu werden, der Uebles mit ihm im Sinn
habe. Jhm war, als ſpüre er ſeine Nähe, namentlich abends,
wenn er ſchlafen ging, in einem Hauch vo.i der Wand oder von einer
unſichtbaren Geſtalt auf ejnem Stuhl her, ſo daß ihn ein Fröſteln
überlief.

Er r mit zwingender Beſtimmtheit, um ſich vor drohender
Gemütskrankhet: zu bewahren, mußte er zunächſt einmal aus
dieſer ganzen Umwelt heraus, ſo weit weg, wie irgend möglich.

Da der Auszahlung ſeiner kleinen Geſellſchaft nichts im Wege
ſtond, war er vorläufig ſein freier Herr. Frau Wintorp hatte
ſeine Weigerung, die Erbſchaft der fünfzehntauſend Mark anzu
treten, ſtillſchweigend angenommen, hatte daegegen darauf be
ſtanden, daß die Form in Amerika als Dieters Eigentum gericht
lich eingetragen werde.

Der lachte bitter auf. Ach ja: man wollte ihn über das große
Waſſer abſchieben, wie den läſtigen Onkel, der da drüben jetzt als
einjamer Greis ſeine Tage verbrachte, vielleicht glücklich wer
weiß Aber was ging das ihn an? Ein heller Trotz loderte in ihm
auf: Behaltet nur auch das! Er führte ſeinen Entſchluß aus,
zunächſt nach München zu gehen. Jn der großen Kunſtiſtadt mit
ihrem bunten, frohen Treiben, in Tr freien Luft des nahen Ge
birges, unter anderen Menſchen würde ihm ſchon leichter ums
Herz werden.

Und wirklich ſchon als er durch das lachende Süddeutſch-
land fuhr, ſchien der Druck von ihm zu weichen. Er dachte an
den Goetheſchen Vers: Daß wir uns in ihr zerſtreuen, darum iſt
die Welt ſo groß.

Jn München ging alles nach Wunſch. Er verſäumte nichts,
ſich zu zerſtreuen und mochte er nun nach der Vorleſung durch
die Kunſtſammlungen gewandert ſein, die ihm die Erinnerung an
manches Kunſtgeſpräch mit Wintorp wachriefen, mochte er durch
einen Ausflug ſich erfriſcht haben abends ließ ihn eine wohl
tuende Ermüdung des Körpers und des Geiſtes bald einſchlaf.n,
was ſonſt in letzter Zeit ſelten der Fall geweſen war.

üchtige Schatten warf in dieſe ſonniger werdende Stim-
mung eines ein Begegnis, das freilich auch eine Sinnes
täuſchung ſein konnte. Als einmal ein Zug Kavallerie durch die
Stadt ritt, beſtaubt von einer Uebung, meinte er in einem jungen
Reiter, der einen dunklen Fuchs ritt, Bogislav von Brooken zu
erkennen. Da er in einem Kaffeehauſe ſaß, konnte er ſich nicht
vergewiſſern, ob er recht geſehen, aber ein unangenehmes Gefühl
blieb wie ein Stachel für ein paar Tage in ihm zurück.

Er erinnerte ſich, daß die Mutter Brookens aus einer alten
hannoverſchen Adelsfamilie ſtammte, und daß ihrer politiſchen
Einſtellung zuliebe ſchon ein verſtorbener Bruder in einem
füddeutſchen Regiment geſtanden hatte. Es war alſo durchaus nicht
unwahrſcheinlich, daß Bogislav hier ſein Jahr abdiente oder die
Offizierslaufbahn einſchlagen wollte. Nun wäre es ſehr einfach
geweſen, ſich im Regimentsbüro zu erkundigen, aber Dieter
wollte in eigenſinnigem Trotz gar nichts mehr von dieſem Men-

wiſſen. Jhre Wege waren ja glücklicherweiſe getrennt für
mmer.

Jnzwiſchen hatte er auch unter den Studenten Bekanntſchaft
gemacht, und eines Tages erhielt er einei Einladung zur An
trittskneipe einer bekannten Verbindung in einem „Bierdorf“.
Man wollte ihn offenbar „keilen“, in dieſe Verbindung ein
zutreten, wozu er freilich vorläufig wenig Luſt verſpürte, da
gerade dieſe als ziemlich „exkluſiv“ und teuer galt. Gleichwohl
folgte er der Einladung, und gutgelaunt fuhr er nach dem
lieblichen Pullach im Jſartal hinaus. Um den ſonnigen Herbſt-

e e eeeeeeeeeeeeeeeeeeereeeeeeeeeereeoereereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee

rchs Addermoor ROMAN VON
KARL STRECKER
COoPVRIGHT 1927 El ERN»T KEILS NACHFOLGER
(4“GUST SCHERL), G. M. B. H., BERLIN UND LEIPZIG
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nach nittag voll anszunutzen, machte er ſich etwas früher auf
den Weg, benutzte die Snraßenbahn bis Grünwald und ging von
da durch das freundliche Tal in dem die r Jſar eilig
dahinſchoß, über die Veronbrücke zu den bewaldeten Höhen des
rechten Ufers hinauf. Es war kare Herbſtluft, in der Ferne
tauchte die Silberkette der Alxen mit der Zugſpitze auf. Dem
Sohn der Ebene ſchlug das Herz höger.

Die Kneipe fand beim Rabenwirt, in dem hübſchen „grünen
Saal“ unter der oberen Terraſſe ſtatt. Als Dieter eintrat, wurde
er ſogleich von ſeinem „Keiler“ in Empfang genommen, ſehr
korrekt und feierlich vorgeſtellt, was ſich noch ein dutzendmal
wiederholte, da er etwas zu früh gekommen war und gut ein
Drittel der Teilnehmer nach ihm eintraf.

Obwohl ihm der peinlich ſtrenge Komment, den er übrigens
ſchon von kleinen Primanerkneipen her kannte, nicht ſehr zu
ſagte er liebte alles Unfreie nicht ſo hatte er doch ſeine
Freude an dem bunten Treiben, dem forſchen Wichs, den
P. keſchen, den kecken Cerevismützchen und den blitzenden Schlägern,
vor allem aber an der Heiterkeit und Liebenswürdigkeit dieſer
roſigen Geſichter, aus denen der ganze Zauber ſorgenloſer
Jugend lachte und dem Ganzen Sinn und Wert gab.

So ſtimmte er denn, als das erſte Allgemeine ſtieg, kräftig
mit ein, er fühlte es wie ein Jauchzen in ſich aufquellen, als das
Brauſen der hellen Stimmen über die langen Kneiptiſche in
kräftigen Rhythmen dahinzog.

Als er gegen Ende des Liedes einmal aus dem Kommers-
buch aufblickte, ſah er, daß eine ihm bekannte hagere Geſtalt
in der blauen Uniform der Chevaulegers am anderen Ende der
Tafel Platz genommen hatte. Dieter wurde unbehaglich zumute:
es war Bogislav von Brooken.

Was ſich nun ereignet, ſtand Dieter ſpäter, wenn er daran
zurückdachte, in drei geſonderten Bildern vor Augen: zuerſt, wie
der Avantageur erſtaunt ſein Einglas feſtklemmt, als er ihn
bemerkt, gleichſam als ob der loſe Sitz der Glasſcheibe eine un
begreifliche Sinnestäuſchung hervorriefe. Zuzweit: wie er ber
der nach Schluß des Liedes erfolgenden Vorſtellung an ihm kalt
und ſtarr vorbeiſieht. Und endlich, wie er im Laufe des Abends
fortwährend mit ſeinen Nachbarn tuſchelt, wobei eiſige Blicke
aus dem dünkelhaft kalten Geſicht mit den ſcharfen Fältchen
in den ſtrichdünnen Mundwinkeln zu ihm herüberfliegen. Und
nie vergaß Dieter dabei die geſucht nachläſſige Art, mit der er
zwiſchen zwei ungewöhnlich langen und ſpitzen Fingern die
Zigarette langſam zum Munde führte. Wie eine große Sebere
kamen ihm dieſe beiden Finger vor, die ihm den neugeknüpften
Lebenspfaden durchſchneiden wollten. Seine Ahnung betrog
ihn nicht.

Hurtig, wie ein Wiſperwindchen, mußte die Kunde über
Dieter in Brookenſcher Darſtellung von Ohr zu Ohr geflogen
ſein. Schon trafen ihn Blicke, die zu fragen ſchienen: „Sie
wagen es, unter uns zu ſitzen?“ Eine Weile entwortete ſein
Auge ruhig auf das Beſtimmteſte: „Ja, denn ich habe das Recht
dazu, wie irgendeiner.“ Als ihrer aber mehr wurden, als man
ihm ſogar nicht mehr „nachkam“, wenn er jemand zutrank, über
ſchlich ihn nach einem jähen Wutanfall, in dem er beinahe das
angeſetzte Glas zerbiſſen hätte, plötzlich ein Zuſtand gänzlicher
Verlaſſenheit Was ſollte er tun? Aufſpringen und den Ver-
leumder da drüben zur Rede ſtellen Unmöglich! Wußte er
denn, was er geſagt hatte? Und wenn er es wirklich zugäbe
konnte er, Dieter, gewiſſe Tatſachen leugnen Konnte er vor
dieſer fremden Geſellſchaft den Leumund ſeiner Eltern, konnte
er die Geſchichte von jenem nächtlichen Diebſtahl hier auch nur
diskutieren?

Was ſeine peinlichen Empfindungen zu völliger Hilf- und
Hoffnungsloſigkeit ſteigerte, war die verblüffende Wahrnehmung,
daß er genau dieſe Umgebung bis in alle Einzelheiten hinein
ſchon einmal geſehen hatte:
die lange Tafel, von
Mützen und die

die liebliche Höhe über dem Flußtal,
t bunten Lämpchen erhellt, die bunten

weißen Stürmer, die Schläger der Chargierten,
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die Hnifformen und P. reſchen, vor allem die Geſiſchter alles
ſam ihm genau bekannt vor Jeder erfährt einmal ſolche ver-
blüffen e Erinnerung aus unbekannten Gefilden, vielleicht nur
aus einem Traum, es iſt eins der vielen Rätſel und Wunder, die
unſere Irtſahrt auf dieſem Stern umgehen Jhm ſchien in
jenem Augenblick darin die Gewißheit eines unabwendbar vor-
her beſtimmten Schickſals zu egen, zugleich die Unmöglichfeit, ihm
zu en rinnen. Später dachte er anders darüber; damals ſtand er
un er dem überwältigenden Eindruck der zuſammenſtrömenden
Swpfindungen, die ihm das Blut aus dem Herzen ins Geſicht und
wieder znrückdrängten, ſo er für ein paar Augenblicke wieder
holt die Forbe wechfelte. Während er ſich eine Zigarette an
zündete, um ſeine Ratloſigkeit zu verbergen, bemerkte er, wie
der Erſte Ahergierte die beiden Herren, die ihn eingeladen hatten,
beiſeiſe nalm und augenſcheinlich mit Vorwürfen überhäufte.

Dir ſah ein, daß ein ſtiller Rückzug für ihn das Geſcheiteſte
fei; er benuhte einen geeigneten Augenblick, die Tafel zu ver
laſſen, und machte ſich davon. Um niemand auf dem Wege zur
Bahn oder in deſer zu begegnen, ging er in der hellen Mond-
nacht wieder über Grünwa d zurück.

Auf dir Brücke blieb er ſtehen, lehnte ſich aufs Geſänder und
blickte in den haſtig dahinſtrömenden Fluß hinab. So eilig ſchien
ihm ſein Hoffen, ſein Glück dahinzuſchießen. Und plötzlich bildete
ſich in ihm das ganze Getriebe der Kneiptafel in einer Viſion
mit trinkenden, lachenden, ſcherzenden Menſchen, bunten Mützen
und Bändern zu einer Maskenverſammlung. Und hinter den
Masken ſah er bei ſo jungen Menſchen ſchon Verleumdung,
Klatſch, Heckmut, Streberei. War ſo wie hier im Kleinen die
Welt im Croßen? So die Menſchen, etwa gar die Völker? Nur
vielleicht noch weniger harmlos? War dies der Lebenskampf? Er
ſah die beide r armen Kerlchen, die ihn eingeladen hatten, wie
ſie noch der Unterredung mit dem Präſidenten verwirrt und rot
köpfig ihre P ätze wieder eingenommn hatten. Sie taten ihm im
Grunde leid. Sie hatten ohne Vorwurf und ohne hochmütige Ver-
dammung ihn mit dem Blick geſtrefft, nur maßlos beſtürzt.
Dieter ſtieß ein kurzes Lachen aus. Vielleicht waren ſie groß
mütig. Ach, wären ſie nur gerecht. Aber es iſt ja wohl wahr, daß
auf zehn Großmütige erſt ein Gerechter kommt.

21.

Jn den nächſten Tagen fühlte er mit einer gewiſſen Genug
tuung, wie die Eindrücke dieſes Abends mehr und mehr vor
einer inneren Feſtigkeit verblaßten und wichen. Allen Gewalten
zum Trotz ſich erhalten, knirſchte er. Was er ſich vorgenommen,
das wollte er durchführen. Oh, ein wenig hatte das Leben ihn
ſchon geſchmiedet. Wie er damals aus der Wa'dhütte des Wilderers
ſeinen eigenen Weg gefunden, einen einſamen Fußpfad, durch
gefährſiche Moorföcher und über giftige Schlangen hinweg, ſo
würde er ihn auch weiter finden.

Die nächſte Folge jenes Abends war, daß er ſogleich üm-
ſattelte und die Techniſche Hochſchule beſuchte, um ohne Umſchweife
auf ſein Ziel loszuſteuern.

Jmmerhin hielt er es für geboten, der Verleumdung einen
Damm zu ſetzen. Er ſuchte den Erſten Chargierten jener Ver
bindung auf und erzählte ihm ſeinen Fall. Er fand in dem
korreken und ſelbſtfichern Herrn einen geſckeiten und an
ſtändigen Menſchen, der ihn zunächſt höflich, dann mit Verſtänd-
nis und ſogar Teilnahme anhörte.

„We ich Jhre Ange'egenheit jetzt mit anderen Augen an
ſehe,“ meinte er, „ſo bitte ich auch, unſer Verhalten von zwei
Seiten zu betrachten. Man weiß von den einzelnen Herren, die
einem im Leben begegnen, ja im allgemeinen immer verflucht
wenig. Oft macht man die Erfahrung, daß ein an ſich ſehr
charmanter Zeitgenoſſe mit tadelloſen Allüren und ſogar nach-
weisbarem Pedigree nachher nachher

„Ein Dreckl am Steckk hat“, half Dieter auf Bahriſch nach.
„Na ja“, kächelte der Präſes. „Wenn nun ein unbekannter

Herr bei uns eingeführt wird und jemand wiſpert da über ihn
allerhand unkontrollierbares Zeug von Diebſtahlsgeſchichten
etcetera, ſo iſt es ſchließlich einer Korporation, die mehr als der
einzelne Schein wahren muß, nicht zu verdenken, wenn ſie Vor
ſecht als die Mutter der Porzellank ſte anſieht.“

Die Folge dieſer höflich verkaufenen Unterredung war, daß
die Teilnehmer jener Kneiptafel, die bisher bei zufäſligen Be
gegnungen mit Dieter entweder etwas höchſt Jntereſſantes auf
der anderen Seite wahrgenommen hatten oder in feſſelnde Lektüre
vertieft geweſen waren, ihn jetzt wieder bemerkten und grüßten,
was übrigens von Dieter ziemlich gleichgültig hingenommen und
beiderſeitig nur als Formſache betrachtet wurde.

Trotzdem fühlte er den ganzen Winter etwas wie eine un
faßbare Unbehaglichkeit um ſich. Sicherlich mehr Einkildung als
Wirklichkeit. Aber wenn er auf der Straße, im Hörſaal, auf der
Elektriſchen oder im Biergarten einem kalten Blick von Menſchen
jener Geſellſchaftskreiſe begegnete, wenn er in einem Lokal an
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etnem Nebentiſch Ieiſe ſprechen Hhörte, hatte er jedesmal ein wehes
Gefühl, als wiſſe man ſein Geheimnis und tuſchele daüber.

Wäre es nicht München geweſen, die lebensfrohe, geſellige
Kunſtſtadt, die ſchließlich groß genug war, um ſich in ihr verlieren
zu können, ſein ſeelendedrückender Argwohn wäre wohl in Ver-
folgungswahn ausgeartet.

Jmmerhin genoß er das eigenartige Nünchener Leben nicht
wie andere. Auf der Oktoberwieſe hatte er wenigſtens ein liebes
Mädel gefunden, mit dem es zu einem dauernden Verhältnis
kam. Aber weder aus dem geplanten Verkehr bei Profeſſoren
wurde etwas, noch aus einer regen Beteiligung an chings
und anderen Feſten, wie an den ernſteren Veranſtaltungen von
Künſtlern und Studenten

Gleichwohl hielt er Grillen von ſich fern, auch tat die
muntere Kathi das ihrige, ſie zu verſcheuchen. Sie geſtand ihm,
ſchon einmal eine kleine Studentenbraut geweſen zu ſein, wollte
jetzt aber ihm allein treu ſein, was wohl auch für dies Semeſter
ſtimmen mochte.

Eines Sonntags führte er ſie ins Theater. Als beide ihre
Ueberkleider abgegeben hatten und ſich, während gerade das erſte
Klingelzeichen mahnte, durch die andrängenden Zuſchauer ihren
Weg zum Parketteingang bahnten, wurde Kathi unverſehens von
einem Soldaten angeſtoßen, der mit einem Kameraden eilig vom
Straßeneingang her ſich zum Logenaufgang Bahn brach. Ohne es
zu wollen, hatte er ſie mit dem Korb ſeines großen Reiterſäbels
an den Arm geſtoßen. Dieter erkannte ſogleich Brooken. Vielleicht
durch ſeine raſche Kopfbewegung aufmerkſam gemacht, ſah der
ihn ebenfalls an, und das Wort der Entſchuldigung, das er dem
Mädel gegenüber auf den Lippen hatte, erſtarb, eiſig ſtreifte ſein
Blick an ihm vorüber, während er weiterging.

Dieter ſtieg eine Welle jähen Zorns zu Kopf. Ein Glück, daß
der andere ſchon vom Menſchenſtrom fortgedrängt war. Dieter
hätte ſich ſonſt zu einer Unüberlegtheit hinreißen laſſen. Doch
kochte es in ihm während der ganzen Vorſtellung, und mehr als
einmal warf er einen verſtohlenen Blick des Haſſes nach der Rang
loge hinauf zu dem kalten Geiergeſicht mit der Scherbe im
Auge, das wie unbeteiligt auf die Bühne blickte.

Er wollte unter keinen Umſtänden ſich von dieſem Herrn ein
fach „ſchneiden“ laſſen und war entſchloſſen, die Sache zur Ent

eidung zu bringen. Er gab in der Pauſe dem Türwärter ſeine
Garderobenmarke und war nach Schluß der Vorſtellung ſo früh in
ſeinem Ueberzieher, daß er Brooken unauffällig in den Weg treten
konnte. Er bat Kathi, ihn vor dem Haupteingang zu erwarten,
er habe noch einem Bekannten etwas zu ſagen, und ſtellte ſich,
als Brooken die Treppe herunterkam, ſo, daß dieſer ihm aus
weichen mußte. Er tat es, aber ſtatt ihn jetzt einfach zu über
ſehen, wie vorhin, warf er ihm, da er die Abſicht merkte, einen
halb emvörten, halb verächtlichen Blick zu und murmelte etwas
wie „Unverſchämtheit“.

Dieter zuckte es in der Hand. „Herr von Brooken,“ ſagte
W ſich mühfam zur Ruhe zwingend, „weshalb grüßen Sie mich
nicht

Brooken überhörte die Frage. Er hatte jetzt ſeinen kalten
Hochmut wiedergewonnen, und ohne Bewegung in ſeinem ſteiner-
nen Geſicht ging er weiter.

Da fühlte er ſich am Unterarm angepackt. „Antwort!“ droht
es ihm entgegen.

Unter anderen Umſtänden hätte ſich Dieter gewiß über das
Wunder gewundert, daß auch Brookens Geſicht dunkelrot werden
konnte. Er entriß ihm den Arm und trat einen Schritt zurück.
„Herr, ſind Sie des Während er dieſe Worte ziſchend hervor
ſtieß, faßte er nach ſeinem Säbel.

Rechtzeitig legte ſich die Hand ſeines Kameraden auf die
ſeine. „Nicht! Nicht hier!“ rief er ihm halblaut zu.

„Wo denn ſonſt ſagte Brooken, obwohl er ſich ſoweit be
ſonnen hatte, den Säbel in der Scheide zu laſſen. „Der iſt ja
nicht ſatiefaktionsfähig.“

Es hatte ſich ein kleiner Auflauf gebildet, und die beiden
Militärs hielten es für das Richtigſte, ohne weiteres Aufſehen
das Theater zu verlaſſen.

Todbleich ſtand Kathi neben Dieter. „Was?“ flüſterte ſie,
die im Komment einige Erfahrung hoatte, „ſatiſchfaktſchonsfähig
biſcht net??“

„Ach, Unſinn, das wird er ſchon ſehen!“
Wie ſchämte er ſich des ganzen Auftritts. Da hatte ihm ſein

Jähzorn wieder einmal einen böſen Streich geſpielt. Wie unüber-
legt war das Ganze!

Gleichviel, jetzt gab es keine Bedenken mehr, der Streit
mußte durchgefochten werden, und das war vielleicht gut. Er ließ
Brooken am nächſten Morgen durch einen Bekannten auf Piſtolen
fordern.

(Fortſetzung folgt.
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Gruſz und Kuſt Der Wölker

werden

Anter den ſloniſchenm Völkern na ment Sei Den MuſFedas Küſſen der t iDer Gruß, fo wie wir ihn noch im heutigen Sinne ge Tyſaran Sengen h m R i v man e
brauchen, iſt weiſelsohne eines der älteſten Kulturgüter der Gutsknecht ſeinem Herrn die Schultern und m r
Menſchheit. Der Gruß, der ja in ſeinen verſchiedenartigſten
Formen und bei den mannigfachſten Ankläſfen angewandt wird, iſt
höchſtwahrſcheinlich aus dem Naturtrieb des Menſchen vor
Anbeginn aller Zeiten entſtanden. Denn gehen wir nur an einem
ſchönen Sommermorgen hinaus in Gottes freie Natur, begrüßt
uns da nicht gewiſſermaßen feierlichſt der rote Feuerball der auf
ehenden Sonne Jſt dies nicht ſchon in gewiſſem Sinne eine

grüßung der Natur
Schon im früheſten Alterkum war der Orient mit ſeinen

verſchiedenen Grußformen als „Land des Grußes“ bekannt. Noch
vor zwanzig Jahren was die Türkei das ideale Land unzähliger
Variationen der ü Jm ganzen türkiſchen Reiche mit
ſeinen vielen Volksſtämmen konnte man nicht weniger als dreißig
verſchiedene Grundformen des Grußes unterſcheiden, von denen
wiederum jede in mehrere Abſtufungen, je nach dem Rang des
Begrüßten, zerfiel. Mit der jüngeren Zeit aber hat der
europäiſche Gruß immer mehr die alten Sitten verdrängt.
Jm Grunde genommen ſtammt aber der europäiſche Gruß
größterteils vom orientaliſchen wieder ab. Das bei uns heutigen
tgs beſonders üblich gewordene Reichen der Hände, das Umarmen
und das Wangenküſſen ging zuerſt don den Türken und Arabern
aus. Die alten Griechen hatten den Gruß: (chaire: „Freue
dich!) Die Römer grüßten bei einer Begegnung mit „Avel“
Sei gegrüßt!l), beim Abſchied mit: „Vale!“ (Lebe wohl!), und als
allgemeiner Gruß galt das „Salvel“ („Heil dir; alles Gute!“)
Jn Perſien herrſchen noch heute dieſelben Zeremonien des
Grußes wie zu Hafis Zeiten. Wird ein geladener Gaſt erwartet,
ſo geht der Hausvater dem Kommenden ein Stück ent
gegen, verbeugt ſich mehrmals in aller Ergebenheit vor ihm und
fängt dann plötzlich zu laufen an. Dann eilt er bis zur Haustüre,
wo noch einmal die erſte Zeremonie feierlichſt wiederholt wird.
Für einen Europäer ein höchſt ſonderbares Schauſpiel

Je tiefer man in das Jnnere von Aſien kommt, deſto
wichtiger, aber auch um ſo grotesker, wird der Gruß. Die Gruß-

n richten ſich hier nur nach dem Rang des Grüßenden. Vor
en hohen Herren des Landes berührt man mit der Hand die

Stirne und fällt zur Erde nieder, wobei der Name des Begrüßten
mehrmals ousgerufen wird. Wehe, wenn auf der Jnſel Ceylkon
ein Niederer es wagte, einen Höheren nur durch Handanlegen zu
ehren! Es erſcheint daher auch nicht ſehr verwunderlich, daß einſt
mals ein füdindiſcher Fürſt, der in Genug zum erſten Male
europäiſchen Boden betrat, die Poliziſten der Stadt für die vor
nehmſten Herren hielt. Nur ſehr ſchwer konnte man den Fürſten
über ſeinen Jrrtum auftlären. Jn China neigt man beim
Gruße nur keicht den Kopf. Jn Japan ſind noch ſehr komplizierte
Formen des Grußes im Gebrauch. Dort zieht der Untergebene
vor dem Herrn ſeine Schuhe aus, ſteckt die linke Hand in ſein
Eewand und bittet den Begrüßten, dem er nicht das Geringſte
angetan hat, um Schonung und Gnade. Dabei umkreiſt in ehr-
furchtsvoller Haltung der Grüßende mehrmals ſeinen Herrn.
Nicht viel weniger erfinderiſch ſind in ihrer Begrüßung die Ein
wohner von Neu Guifineg, wo man ſich zum Zeichen der Be
grüßung eine Menge von Blättern und Zweigen auf den Kopf
legt und wobei gleichfalls ein beſtimmtes Syſtem eingehalten
wird.

Weſent'ich einfacher iſt ſchon das Begrüßungsreglement in
Afrika. Die Abeſſinier z. B. begnügen ſich damit, nieder
zuknien und die Erde zu küſſen, und gar die Aeghpter finden
es am Platze, die Hand zur Bruſt zu führen und das Haupt zu
neigen.

Vollends kärglicher ſind noch die Begrüßungsarten der Ein
wohner Mittel- und Süd-Afrikas, wo man, wie bei
den Ovambs-NPegern, als Zeichen der Begrüßung nur ein
eigentümliches Grunzen verntmmt. Die Schulis und Madis, die
ihre Frauen ſehr hochachten, begrüßen diefelben dadurch, indem

Gegenden der Tſchechoſlowakei führt der
ſäume der Herrin an ſeine Lippen.

Den germaniſchen Völkern iſt ſo ziemlich der Gruß ge
mein. Da gibt es Guten Tagk“, „Guten Morgen!“, „Guten
Abendl“ uſw. Jn früheren Zeiten war das „Gott grüß' Euchl!“
ſehr beliebt. Beſonders reich an verſchiedenen Gruß formen iſt
Oeſterreich.

viner der ſchönſten öſterreichiſchen Grüße iſt das biedere,
treuherzige „Grüß' Gott!“, das man auch noch vielfach in Süd
deutſchland hört. Echt öſterreichiſche Grußformen ſind:
„Küſſ die Hand!“, „Habe die Ehre!“, „Empfehle mich!“ Jn
Jtalien gilt der Handkuß als die größte Vertraulichkeit, die
nur den nächſten Verwandten geſtattet iſt. Früher war er den
Damen gegenüber auch bei uns in Brauch. Heute findet er bei
den meiſten ſlawiſchen Völkern noch Anwendung.

Sehr beachtenswert ſind auch die verſchiedenſten Berufs
und Sportgrüße, die ſich auch bei faſt allen europäiſchen
Völkern finden. Sehr alt ſind der ſinnreiche Segensgruß des
Bergmannes: „Glück auf!“ oder der beliebte Jägergruß „Weid
mannsheilkl“ Der allgemeine Sport-Glücksgruß heißt: „Gut
Heil!“ Die Turner haben den ſinnreichen Gruß: „Friſch, fromm,
freh. frei!“ gewählt. Er begründet ſich auf einen alten Spruäj
und wurde auf dem Schwäbiſchen Turnfeſt zu Heilkronn im Jahre
1846 zuerſt angewandt. Der „Jntereſſen des Kaufmanns
mit Geſchäftsfreunden iſt auch noch heute viel ach gang und gäbe.

Auch das militäriſche Grüßen und Salutieren bei Heer
und Marine iſt bekannt. Es war ſtets ein Hauptfak'or der
militäriſchen Souveränität und Diſziplin, und im alten Deutſch
land war es immer etwas ganz beſonders Feierliches, wenn an
Kaiſers Geburtstag die üblichen hundertundein Salutſchüſſe er-
tönten, die man zu Ehren des Kaiſerhauſes abfeuerte.

Vor allem aber wird uns die hohe Bedeutung der Grußform
ſo recht klar, wenn wir an das alte Sprichwort denfen, das ſich
zu jeder Zeit und bei alen Völkern bewahrheitet hat

„Mit dem Hute in der Hand kommt man durch das ganze

Land!“ Georg W. Sſkorski.
Türkiſche Anekdoten

Don Kurt Miethke.
Der Bettlker.

Der Kaufmann Baradicopulos aus Athen hatte alle paar
Monate in Konſtantinopel geſchäftlich zu tun. Jedesmal gab er
dem Bettler am Bahnhofsausgang einige Piaſter. Neulich muſterte
er nun erſtaunt den Bettler, der gerade angehinkt kam, um ſeinen
gewohnten Platz einzunehmen.

„Freundchen“, fragte der Kaufmann, „wie kommt es, daß
jetzt Dein linkes Bein lahm iſt und ſchlaff herunterhängt? Vor
zwei Monaten war es doch Dein rechtes, wenn ich nicht irre?“

„Allah verhüte, daß der Herr ſich irre“, krächzte der Bettler
„aber ſeht doch ſelbſt ein, erlauchter Wohltäter, daß ich einmat
auch den anderen Schuh abnutzen muß“

Der Schlachbericht.
Jn einer öſtlichen türkiſchen Provinz fanden fortgeſetzt

Ueberfälle auf Reiſende ſtatt. Die Regierung entſandte den
Major Sidi Suppuff Aga in das um Hilfe fehende Gebiet.

Nach vier Monaten endlich gelang es dem Major, eine
Räuberbande zum Kampfe zu zwingen. Es war ein gemütlicher
Kampf, an deſſen Ende die Räuber mit ihrer letzten Beute
flohen.

„Schreibe den Bericht, Du Sohn einer verbannten Ziege“,
ſagte Sidi Suppuff Aga zu ſeinem Kompagnieſchreiber. „Schreibe:
Zwanzig Räuber blieben tot am Platze.“

„Es war doch nur einer“, erwiderte ſchüchtern der Schreiber

Bauer die Rock

„Schreib, Ziegenſohn“ donnerte der Major. „Von dieſenſie die Hände ihrer Damen an die Naſe bringen und beriechen. verfluchten Räubern kann man nicht genug aus der Welt
Die Einwohner des Dajak- Landes find befonders graziös ſchaffen e
in ihren Begrüßungsformehn. Die ſich einander Begegnenden Hygiene.
reißen einen Grasbüſchel ab und ſchwingen ihn mehrere Male
zwiſchen den Beinen hindurch Aehnliches iſt auch auf der Jnſel
Celebes in Brauch. Am kemiſchſten iſt unzweifelhaft für einen
Europäer der Gruß auf der Halbinſel Kamtſchatka. Dort
ſchreien die Begrüßenden, ſobald ſie einander anſichtig werden,
laut auf, eilen aufeinander zu und reiben längere Zeit die
Rückenpartie mit Jnbrunſt aneinander ab. Auf den Geſell
ſchaftsinſeln aber die Naſenſpitzen. Hätten wir unſeren
Kuß noch nicht gekannt, würden wir darüber ebenſo lächeln.

Das bei uns Europäern ſo üblich gewordene Entblößen des
Hauptes hat ſeinen Anfang ſeit dem 15. Jahrhundert im Abend-
lande genommen. Dieſe Grußform wurde zuerſt nur von den
Niederen gegen die Höherſtehenden gebraucht.

Die Regierung will das Land mit aller Gewalt modernifieren,
ſchickt alſo auch einen Geſundheitsapoſtel nach Angora, der die
hygieniſchen Verhältniſſe der Stodt unterſuchen ſoll.

Dieſer geht zunächſt in die Vorſtädte, doch ſchon bei der Be
ſichtigung des erſten Hauſes muß er verzweifeln: der diedere
Schneider Muley Aſendi ſch'äft im Schweineſtall.

„Ja, weißt du denn nicht, wie ungeſund das iſt, Väterchen?“
ſchreit den Ahnungsloſen der Geſundheitskommiſſar in heller
Empörung an.

Muley kratzt ſich den verlauſten Schädel. „Das kann nicht
ſtimmen, hoher Herr. Jch ſchlafe ſchon ſeit vierzig Johren im
Schweineſtall, und noch nie iſt ein Tier krank geworden oder gar
geſtorben
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Eine ſeltene Gabe
Wie bei uns in Deu'ſchland, ſo ſind auch in England troh

der Goldwährung keine Goldmünzen mehr im Verkehr, und ein
Pfundſtück, das vor kurzem in der Hauptſtelle der Bank von Eng
lang eingezahlt wurde, erregte bei den Kaſſenbeamten ſolches Er
ſtaunen, daß der Vorfall für wert gehalten wurde, der Preſſe
mitgeteilt zu werden. Man kann ſich unter dieſen Umſtänden
die Verwunderung der beiden Beamten vorſtellen, die mit der
Leerung der öffentlichen Sammelbüchſen für das Charing Croß
Hoſpital beſchäftigt waren, als ſie zwiſchen den gewohnten Kupfer-
münzen, Apfelſinenſchalen und Zigarettenſtummeln für 800 Mark
Goldſtücke fanden.

Verdis Reiſeabenteuer
Giuſeppe Verdi erlebte einmal auf der Station Raccolta ein

witziges Reiſeerlebnis. Der Schnellzug nach Rom, mit dem der
Maeſtro reiſte, mußte hier etwa zwanzig Minuten verweilen, um
den Venedig-Expreß durchzulaſſen. Kaum hielt der Zug in
Raccolta, eilte der Schaffner ganz außer ſich vor Aufregung zum
Bahnhofsvorſteher und erzählte ihm brühwarm, daß der Komponiſt
der „Traviata“ in einem Wagen erſter Klaſſe ſitze.

Der Stationsvorſtand, ein glühender Verehrer Verdis, wollte
die glänzende Gelegenheit nicht ungenützt laſſen, um mit dem
Komponiſten einige Worte zu wechſeln und von ihm womöglich
ein Autogramm zu erhaſchen. Verdi war aber nicht gerade als
Menſchenfreund bekannt, und ſo mußte der Mann auf Umwegen

Ziele gelangen. s er dann auch auf folgende
iſe tat.

Gr öffnete die Wagentüre und bat um den Fahrſchein. Verdi
übergab dieſen, der Vorſteher „vevidierte“ die Karte und begann
nun ein dienſtliches

chte ſehe, daß der n etwas unſauber iſt. Stört Sie das
nicht?

„Doch, ich fand aber im ganzen Zuge keinen reineren.“
„Dennoch hätten Sie die Füße nicht auf die Bank legen

dürſen. Das iſt übrigens eine Frage der Jntelligenz
Sakrament noch einmal, halten Sie mich vielleicht nicht für
intelligent genug?“

„Neinl“
„Da hört ſich aber doch alles auf! Geben Sie mir ſofort das

Beſchwerdebuch, ich werde Jhnen ſchon zeigen, wer ich bin!“
Der Vorſteher entfernte ſich und kehrte bald mit ſeinem

Autogrammalbum zurück, in das Verdi, in ſeiner Empörung
nicht auf die ungewohnte Form des Albums achtend, ſeine fauſt
dicke Veſchwerde eintrug.

Kreuzworträtſel.
2

3

7 7
70 77

72 9
73

Wagerecht: 1. Waldgott, 3. Stadt in Finnland, 4. Neben
fluß der Donau, 6. Zahl, 9. Araberſtamm, 11. ſchwimmende
Jnſel, 12. japaniſcher Staatsmann, 13. Kürzung für Senior.

Senkrecht: 1. Vogel, 2. chem. Element, 4. Segelfahrzeug,
5. Papageiort, 7. Nebenfluß des Petſchora (Rußland), 8. Senk
blei, 10. portugieſiſcher Seefahrer, 11. Generalfeldmarſchall 1878.

Magiſches Dreieck,
Ordne die Buchſtaben:

d a d de me meee e i i nan o 0o o rar r ſ. jderart, daß wagerecht und ſenkrecht gleichlautend Worte vonfolgender Bedeutung entſtehen: e

Rätſel.

ſogenannte „Gemütlichkeit“

Strahlend vor Glück, klärte jetzt der ſchlaue Stationsvorſtand
Verdi über ſeinen gelungenen Trick auf und bat ihn um Ver-
gebung.

Dem Maeſtro blieb nichts weiter übrig, als ſelbſt über ſeine
Ueberrumpelung zu lachen, um ſo mehr, als ſein glühender Ver-
ehrer in der Zwiſchenzeit eine andere Wagenabteilung für ihn
reſervieren, ſäubern und mit Blumen feſtlich ſchmücken ließ

Aphorismen
Von Felix Joseph Klein (Bonn).

Es iſt kein Wunder, da an ichen ohne Gemüt am meiſten
uchen.

Die Kunſt des Schenkens ſetzt die Kunſt des Verſagens
voraus.

Der kluge Schweiger betont nicht einmal den Wert ſeines
Schweigens.

Mit der Selbſitgefälligkeit iſt man am wenigſten ſich ſelbſt

gefällig. SGedanken ſind Worte ohne Adreſſaten.
D

Es iſt unhöflich, die Macht der Höflichkeit auszunutzen.
K.

An der Frageſtellung allein erkennt man nicht zuverläſſig
wer prüft und wer geprüft wird.

Wenn die Reden „nur die Schatten der Taten“ ſind, darf
man ſich über häufige Dunkelheit nicht wundern.

t

Jm Alphabet folgt die Logik der Liebe.
x

Die gewohnheitsmäßigen Anklagen ſind viel zahlreicher als
die berufsmäßigen.

Auf dem Marktplatz findet man Kohl, aber keine Weisheit.

Veſſer noch die Naſe hoch tragen als in alles Niedrige
ſtecken.

2

Man kann darüber ſtreiten, ob Taubheit oder Blindheit für
die Wahrheit häufiger vorkommt. Am größten iſt die Zahl der
Stummen, wenn es die Wahrheit zu verkünden gilt.

1. Fußbekleidung, 2. Geſangsſtück, 3. Körperorgan, 4. weib
licher Vorname, 5. nordiſche Gottheit, 6. weiblicher Koſename,
7. Vokal.

C

Wandelrätſel.
Holz ſoll in Kohle mit Hilfe von zwei Zwiſchenwörtern ver

wandelt werden. Es darf immer nur ein Buchſtabe hinzugefügt,
weggelaſſen oder ausgetauſcht werden.

Auflöſungen aus der vorigen Uummer
UhrenRätſel.

1--4 Abel, 2—6 Bella, 3—6 Ella, 5—8 Lama, 7—-10 Made,
8--10 Ade, 8--11 Adel, 10—-1 Elba, 12-4 Babel.

Bilderrätſel.
„Wer Großes will, erreicht auch viel.“

Silbenrätſel.
Portugal
Oedenei
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